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Zur Kennzeichnung des Zeitungsgewerbes. 

Seit dem Inkrafttreten des Reichs⸗Preßgeſetzes, welches vom 1. 
Juli d. J. ab durch ganz Deutſchland Zeitunuskautionen und Stem⸗ 
pelſteuer aufhob, iſt unſeres Wiſſens noch keine einzige größere, täg⸗ 
lich ein⸗ oder mehrmal erſcheinende Zeitung entſtanden; nur hie und 
da (beſonders in Provinzialorten) find kleine Blättchen, die wöchent⸗ 
lich ein⸗ bis dreimal herauskommen, aufgetaucht, zum Theil, um bald 
darauf wieder in das Nichts zu verſinken. In Berlin wird ſogar 
eine große Zeitung, vie zweitälteſte der Reſidenz, am letzten Oktober 
d. J. zur ewigen Ruhe eingehen. Mancherlei Widerwärtigkeiten hat 
„Onkel Spener“ während 134 Jahren feines Daſeins durchgemacht, 
iſt weder an der Zenſur noch an den preßgeſetzlichen Würgereien ge⸗ 
ſtorben, vor welchen das Wort des großen Königs Friedrich die „Ga⸗ 

zetten“ nicht zu bewahren vermochte; er ha Kaution und Stempel 
Jahrzehnte lang getragen, und nun ſie angebrochen, die langerſehnte 
herrliche Zeit der Preſſe, da erklärt das Blatt ſterben zu wollen, weil 
es bei dieſer Konkurrenz nicht leben könne. 

Und die Reichshauptſtadt mit ihrer Millionen⸗Bevölkerung hat 
doch wahrlich keinen Ueberfluß an bedeutenden Journalen. Zwar er⸗ 
scheinen eine Maſſe Blätter und Blättchen, aber diejenigen berliner 
Zeitungen, welche mit ihren Leiſtungen hinter den großen Provinz⸗ 
blättern nicht zurückbleiben, laſſen ſich an den Fingern herzäblen. 

Wir glauben übrigens, daß, wenn die Stempelſteuer länger noch 
auf der Preſſe gelaſtet hätte, auch andere Zeitungen in die traurige 
Lage gekommen wären, „die Bude zu ſchließen“. Es iſt in Fachkreiſen 
ein offenes Geheimniß, daß in den letzten Jahren eine Anzahl Zeitun⸗ 
gen mit Unter⸗Bilanz und andere mit einem ſo geringen Gewinn ge⸗ 
arbeitet haben, daß fie an der Grenze der Leiſtungsfähigkeit angelangt 
waren. Daher auch die merkwürdige Erſcheinung, daß nur wenige 
Zeitungsverleger nach Aufhebung der ungerechten Belaſtungen im 
Stande waren, etwas mehr zu bieten oder den Abonnementspreis 
herabzuſetzen; und daß, obwohl das große Publikum meinte, die Ver⸗ 

leger „ſchlucken“ nun einen großen Gewinn, doch kaum Jemand ſich 
findet, welcher ihnen durch Begründung neuer Blätter theilweiſe den 
vermutbeten Uebergewinn entreißt. 

In Poſen iſt allerdings ein Verſuch dazu gemacht worden. 

Vor Beginn des neuen Quartals, am 30. September Abends, 
erſchen zum erſten Male das „Poſener Tageblatt“ und kün⸗ 


ig ſte und b e Zeitung“ Poſens 
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den Blätter ſein. 7 bes A 
Dias neue Preßorgan Poſens konnte ſich ſomit die „billigſte“ 
Zeitung nennen, und da es zugleich beabſichtigte, die „beſtredigirte“ am 
Platze zu ſein, ſo war doch gewiß allen den Abonnenten, welchen die 
Poſener Zeitung zu theuer iſt, auf einmal Genüge geſchehen. Aber 
das poſener Publikam iſt zu anſpruchsvoll, auch das Billigſte und 
Beſte kann uns nicht befriedigen, und es unterſtützte das neue Unter⸗ 
nehmen ſo wenig, daß das „Poſener Tageblatt“ ſchon nach vierzehn⸗ 
tägiger Exiſtenz feinen jungen Geiſt aufgab. 

Das „Poſener Tageblatt“ iſt an der Verkennung der hieſigen 
Verhältniſſe zu Grunde gegangen, ebenſo wie die „Neue Poſener 
Zeitung“, welche am 1. Januar 1869 begann und ſich doch wenig⸗ 
ſteus ein Viertel Jahr lang hielt. Sie glaubten Beide, daß Poſen 
drei deutſche Zeitungen nähren könnte; ſie glaubten beide den Wün⸗ 
ſchen des anſpruchsvollen Publikums zu genügen, wenn fie den Preis 
herabſetzten, ohne die alten Zeitungen an Leiſtungen zu überbieten. Die 
„Neue Poſener Zeitung“ ſollte jährlich 4 Thlr., d. b. 2 Thlr. weniger 
als die beſtehenden poſener Blätter koſten, aber für den Erlaß eines 
Drittels bot ſie dreimal weniger. Das „Poſener Tageblatt“ ſicherte 
den Abonnenten, welche ſich zu ihm bekehrten, eine vierteljährliche Er⸗ 
ſparniß von 20 Sgr. zu, aber hat es fo viel geleiſtet wie die theueren 
Blätter? 

Vor uns liegen die ſterblichen Ueberreſte dieſes billigſten und beſt⸗ 
redigirten Kollegen, beſtehend aus 13 Tagesnummern (zu je 1 Bogen) 
und 2 belletriſtiſchen Sonntagsbeilagen zu je % Bogen. Zuſammen 
14 Bogen! In derſelben Zeit hat die Poſener Zeitung 37% 
Bogen herausgegeben. Das ift ein Mehraufwand von 231% Bogen. 
Wenn wir blos dieſe Mehrleiſtungen an Papier, Satz und Druck be⸗ 
rückſichtigen, ſo müßte die Poſener Zeitung, um ſo theuer wie das 
„ Bofener Tageblatt“ zu fein, ihren vierteljährlichen Abonnementspreis 
auf 2 Thlr. 5 Sgr. mindeſtens erhöhen. 

Wie kommt es nun, daß das „Poſener Tageblatt“ für 25 Sgr. 
nicht mehr, wenigſtens doch halb ſo viel als die Poſener Zeitung 
geboten hat? Nun, eine böſe Abſicht ſteckt gewiß nicht dahinter, jeder 
Sachverſtändige wird fagen: das „Poſener Tageblatt“ konnte für 25 Sgr. 
nicht mehr leiſten. 
Zum Denken fordert es jedenfalls heraus, daß vor dem 1. Juli 
1874, als noch jeder Zeitungsunternehmer, bevor er ein neues Blatt 
herausgeben durfte, eine Kaution von 3000 —5000 Thlr. ſtellen und für 
jeden Abonnenten eine hohe Abgabe entrichten mußte, allmälig eine 
große Anzatl neuer Blätter entſtand, — gelang es doch auch in Po⸗ 
fen neben der Poſener Zeitung ein neues großes Blatt zu gründen, 
welches ſich ſeit 12 Jahren behauptet hat; — und heut — nachdem 
Kaution und Stempelſteuer aufgehoben ſind, ſehen wir nirgends neue 
Tagesblätter auffommen, Iſt das nicht merkwürdig? Man braucht 
Leine Fachlenntniſſe, ſondern nur ein bischen Logik zu beſitzen und die 
N 2 5 der Zeit ohne Vorurtheil zu prüfen, um des Räthſels Löſung 
t finden. 


ſammt⸗Erſatzbedarf an Pferden fand ſich pro 1874, jedoch wohl nur 
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Deutſchland. 
2 Berlin, 21. Okt. [Pferdeerſatz in der deutſchen Armee. 
Einſtellung der Einjährig⸗ Freiwilligen] Der Pferde⸗ 
Erſatz in der deutſchen Armee wird nach einer jüngſt veröffentlichten 
Ueberſicht gegenwärtig in den einzelnen größeren deutſchen Staaten noch 
nach durchaus verſch iedenen Grundfägen bewirkt. Für Preußen, die g 
nord deutſchen Kontingentsſtaaten, mit Ausnahme von Mecklenburg, 
Baden und Großherzogthum Heſſen erfolgt. Die Deckung dieſes Be⸗ 
darfs durch den von den beſtehenden vier Remonte⸗Ankaufs⸗Inſpektio⸗ 
nen bewirkten Ankauf von dreijährigen Pferden auf den Remonte⸗ 
märkten, welche Thiere danach noch zwei bis zwei ein halb Jahr in 
den vorhandenen 13 Remontedepots behufs Erlangung einer für alle 
Anſprüche ausreichenden Dienſtfähigkcit eingeſtellt werden. Der Durch⸗ 
ſchnitts⸗ Ankaufspreis findet ſich dabei zur Zeit zu 160 Thlr. angeſetzt · 
In Sachſen und Würtemberg werden hingegen die für die Armee⸗ 
zwecke erforderlichen Pferde von Lieferanten freihündig angekauft. 
Mecklenburg beſitzt ſeine eigene Remonte⸗Ankaufs⸗Kommiſſion. Für 
die Beibehaltung des in Sachſen und Würtemberg beſtehenden Pferde⸗ 
Erſatzverfahrens werden Erſparungsrückſichten geltend gemacht, was 
ſich daraus erllärt, daß zu dem oben bezeichneten Ankaufspreis in 
Preußen und den mit dieſem ſich gleich verbaltenden Staaten die mebrjäh⸗ 
rigen Aufſtellungskoſten der angekauften jungen Pferde noch mit bin⸗ 
zutreten. In Baiern findet ebenfalls der freihändige Pferdeankauf An⸗ 
wendung, wobei jedoch die jüngeren aufgekauften Pferde bis zur vollen 
Dienſibrauchbarkeit noch in die vier vorhandenen Remontedepots einge 
ſtellt werden. Baiern inbegriffen beſitzt Deutſchland demnach jetzt 17 
Remontedepots, wovor das zu Ulrichſtein im Großherzogthum Heſſen 
noch vor einigen Jahren neu hinzugetreten iſt. Für Baden ſieht die 
Ausführung der gleichen Abſicht noch aus. Der ſpezielle Pferdededarf 
ſtellt ſich per Jahr für jedes der vorhandenen 93 Kavallerie⸗Regimenter 
zu je 63, für die Corps⸗Feldartillerie⸗Regimenter zu je 32 und für die 
Diviſions⸗Feld⸗Artillerie⸗Regimenter zu je 37 Remonten. Der Ges 


| 


für die preußiſche Armee, Baden, Heſſen und die norddeutſchen Kon⸗ 
tinzentsſtaaten, zu 6451 Remonten bemeſſen. Von den 13 preuß. Res 
montedepots ſind ſechs in der Provinz Preußen, zwei in Pommern 
und je eins in Brandenburg, Poſen, Sachſen, Hannover und dem 
Großberzogthum Heſſen gelegen. In Betreff der Offiziere ſtebt jedem 
Lieutenant der Kavallerie und reitenden Artillerie, wie den 
nten d ren G ats d ande! 


agen alle fünf Jabriein Cbargenpferd zu, veffen Werth in 169 reip. 170 
Hr. angenommen wird und das mit Ablauf dieſer Zeit in ihren Beſitz 
übergeht. Nächſidem beſitzen noch die Batteriechefs und die Lieutenants 
der Feldartillerie, wie die Komp.⸗Chefs des Trains den Anſpruch auf ein 
Dienfipferd, für welches fie jedoch kein Eigenthumsrecht erwerben. — Der 
Einſtand vonEinjährig⸗Freiwilligen in die deutſche Armee ſtellt ſich 
nach neueren Ermittelungen bedeutend geringer, als bisher angenom⸗ 
men worden iſt. Die Durchſchnittszahl der nach der erlangten Be⸗ 
rechtigung zum einjährigen Freiwilligendienſt jährlich zur Geſtellung 
gelangenden jungen Leute hat ſich nach Ausweis der letzten Jahre zu 
14,250 ausgewieſen, wovon jedoch ein Jahr in das andere gerechnet, 
im Jahr nur zwiſchen 3000 bis 4000 wirklich zum Dienſte eingeſtellt 
werden. Für die zwölf Dienſtjahre vom 20. bis 32. Lebensjahre oder 
bis zum Abſchluß der Landwehrverpflichtung würde demnach die 
deutſche Armee bei einer Kriegsſtärke von gegenwärtig pp. 1,250,000 
bis 1,400,000 Mann nur einen Stand von 36,000 bis 40,000, oder, 
die Abgänge durch Tod, Auswanderung ꝛc. abgerechnet, von 32,000 
bis 42,000 Mann an Einjährig⸗ Freiwilligen oder aus dem Stande 
derfelben hervorgegangenen Mannſchaften beſitzen. Etwa ein Viertel 
bis ein Drittel dieſer Zahl kann als mit dem Qualifikationsatteſt 
zum Reſerveoffizier entlaſſen, oder zu Reſerve⸗ und Landwehroffizieren 
aufgerückt erachtet werden. Der Reſt des Offinierbedarfs für die mit 
dem Kriegs⸗ und Mobilmachungsfall eintretenden Erſatz⸗Formationen 
und die Landwehr kann als durch die aus der ſtehenden Armee aus⸗ 
geſchiedenen und zur Dispoſition geſtellten Offiziere, noch verbunden 
mit einem Zurückgreifen auf die verabſchiedeten Offiziere als noth⸗ 
dürftig gedeckt angenommen werden. Dieſer Bedarf ſtellt ſich bei 
18 050 Oſſizieren der ſtehenden Armee auf noch über 12,000 Offiziere, 
wobei jedoch das Offiziererforderniß der in Hinſicht ihrer Errich⸗ 
tung für den gedachten Fall in Ausſicht genommenen 148 vierten Feld⸗ 
bataillone und zunächſt 138, ſpäter jedoch vorausſichtlich 234 reſp. 293 
Landesvertheidigungs⸗ (Landſturm) Bataillone noch nicht mitinbegriffen 
iſt, was ſich nach den geringſten Etatsſätzen zu 4596, reſp. 6260 Offi⸗ 
zieren berechnen würde. Auffällig erſcheint noch die verſchiedene Praxis, 
welche ſich in den preußiſchen und deutſchen höheren Lehranſtalten für 
die Ertheilung der Berechtigung zur Ableiſtung des einjährigen Frei⸗ 
willigendienſtes ausgebildet hat. Das Geſetz vom 9. November 1867, 
betreffend die Verpflichtung zum Kriegs dienſte, beſtimmt in der dem⸗ 
ſelben hinzugefügten Erſatzinſtruktion in dem Zuſatz: Artikel zu 8 14 
wörtlich: „Diejenigen, welche ein Jahr die Sekunda eines Gymna⸗ 
ſiums oder einer Realſchule erſter Ordnung beſucht haben, ſind von 
dieſen Prüfungen (der Ablegung des Freiwilligen⸗ Examens) dispenſirt“, 
und kann danach das in vielen höheren Lehranſtalten eingeführte er⸗ 
ſchwerte Verfahren für Ertheilung der erwähnten Berechtigung als 
durchaus nicht geſetzlich begründet erachtet werden. 

— Nachdem die hieſige Geiſtlichkeit mit ihrer an den Magi⸗ 
ſtrat geſtellten Zumuthung, die Standesbeamten zur Mittheilung der 
Standesakte zu verpflichten, abgewieſen worden, hatte ſich dieſelbe an 
die Standesbeamten ſelbſt mit der Bitte gewandt, den Geiſtlichen doch 
die Aufgebotsliſten zuzuſtellen, damit gleichzeitig ein kirchliches 
Aufgebot der Brautpaare erfolgen könne. Aber auch die Standes⸗ 
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beamten haben einſtimmig ein en zurückgewieſen und 
das Verlangen abgelehnt. Sie haben hierin durchaus korrekt geban⸗ 
delt. Das Zivilehegeſetz ſchreibt ſelbſtverſtändlich ein kirchliches Auf⸗ 
gebot nirgends vor, und die neuerdings gegebenen Inſtruktionen des 
Oberkirchenraths nehmen nirgends auf ein ſolches Bezug. Unſere ortho⸗ 
doxe Geiſtlichkeit Scheint aber von den alten ihr lieb gewordenen Ges 
bräuchen durchaus nicht laſſen zu wollen, wie der jüngſte Ukas unſe⸗ 
res Ehren⸗Büchſel zur Genüge bewieſen hat. Ihren Haupt⸗Einfluß 
konnte ſie gerade bei der Beſtellung des Aufgebots geltend machen und 
dabei eine Art kleiner Ohrendeichte in Szene ſetzen. Das Alles ſoll 
nun künfti- hin wegfallen und Braut und Bräutigam ſollen nicht mehr 
einem geiſtlichen Inquiſitorium der ſchlimmſten Art unterworfen bleiben. 
— [Preßangelegenheiten.] Gegenüber vielen über die 
Verhältniſſe der „Spenerſchen Zeitung“ in der Preſſe ver⸗ 
breiteten irrthümlichen Nachrichten wird in der „W.⸗Ztg.“ auf 
Grund ganz zuverläſſiger Quellen hervorgehoben, daß die genannte 
Zeitung bei ihrem Uebergang auf die neueſte Redaktion und Verwal⸗ 
tung 4500 Abonnenten ſich erworben hatte, von denen jetzt noch 3000 
vorhanden ſind. Hinſichtlich der Summe, welche die „National⸗Zei⸗ 
tung“ an die bisherigen Beſitzer zahlt, verlautet, daß dieſelbe nach der 
Anzahl der am 1. November der „National⸗Ztg.“ zufallenden und 
am 1. Januar noch übrig bleibenden neuen Abonnenten normirt wird. 
— Unter dem Namen: „Frankfurter Journaliſten⸗ und 
Schriftſteller⸗Verein“ iſt am 16 durch zwanzig Vertreter 
der verſchiedenen frankfurter Blätter eine Geſellſchaft in'! Leben ge⸗ 
rufen worden, welche ſich die Aufgabe ſtellt, den Vertretern der Lite⸗ 
ratur der Stadt, ſowie ihren Gönnern und Freunden Gelegenheit 
zum geſelligen Verkehr zu bieten, hülfsbedürftigen Journaliſten und 
Schriftſtellern Unterftügung zu gewähren und die Gründung einer 
gemeinſamen Penſionskaſſe anzuſtreben. Uebrigens wird ſich der 
Verein nicht auf das Weichbild Frankfurts beſchränken, ſondern auch 
den Berufsgenoſſen der Nachbarſtädte Anſchluß gewähren. — Dem 
Redakteur des ultramontanen „Weſtf. M.“ wurden neulich an einem 
Tage fünf Anklagen wegen Preßvergehen zugeſtellt. In den gericht⸗ 
lichen Verhandlungen wurde derſelbe in zwei Fällen freigeſprochen, 
wegen dreier Fälle aber zu 6 Monaten Gefängnißſtrafe verurtheilt. 
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Natibor, 15. Oktober. Fünf angeſebene, hochachtbare Männer, x 
unter ihnen der Bürgermeiſter Schramm, haben einen öffentlichen 


mordes an dem Herrn Staatsanwaltsgehilfen v. Uechtritz bierſelbſt 
ſchuldig gemacht habe. Infolge deſſen wurde er, ſowie die unverehe⸗ 
lichte Marie Wycisk am 6. Juni verhaftet. Die Unſchuld beider Per⸗ 
ſonen wurde erſt feſtgeſtellt, nachdem der wirkliche Thäter ein umfafe 


ſendes Geſtändnig abgelegt hatte. Die Marie Wycisk wurde am 10. 


September, Adamek am 7. Oktober aus der Haft entlaſſen. Beide 
Perſonen haben eine vier⸗ reſp. dreimonatliche Unterſuchungshaft ers 
litten. Beide Perſonen ſind gegenwärtig erwerbsunfähig und müſſen 


ſich, ſelbſt wenn ſie wieder körperlich geneſen ſein werden, die Er⸗ 


werbsquellen ihrer Exiſtenz von Neuem ſuchen.“ 

Eſſen, 16. Oktober. In einer neulichen Sitzung der Kriminal⸗ 
Abtheilung des hieſigen Kreisgerichts wurde, wie die „Eſſ. Volks⸗Zei⸗ 
tung“ berichtet, der Wirth P. aus Stoppenberg in Folge der Aeuße⸗ 


rung in Gegenwart von Polizeibeamten, er gäbe 2 Flaſchen Cham⸗ 
pagner, wenn die Kugel Kullmann's den Fürſten Bismarck ge⸗ 


tödtet hätte, zu 100 Thlr. Geldbuße bezw. 2 Monaten Gefängniß ver⸗ 
urtheilt. 

München, 19. Oktober. Der „Deutſche Kriegerbund 
Münden“ hat beſchloſſen, folgende Reſolutionen an den deutſchen 
Reichstag zu richten: 

„Der am 10. Oktober 1874 1 5 ordentlichen Generalappell ange⸗ 
tretene „Deutſche Kriegerbund München“ ſpricht in der Erwägung, 
daß der nunmehr veröffentlichte Geſetzentwurf, den deutſchen Lande 
turm betreffend, in hohem Grade geeigenſchaſtet ift, die Wehrkraft 
Deutſchlands auch gegenüber den ſchlimmſten Eventualitäten in einer 
der nationalen Ehre und Machtſtellung Deutſchlands, ſowie dem in⸗ 


nerſten Weſen der deutſchen Kriegervereine entſprechenden Weiſe ange 


meſſen zu erhöhen, — hiermit ſeine Freude über das Einbringen dieſes 
patriotiſchen Geſetzentwurfs und die Bitte aus, der deutſche Reichstag 
möge dieſen Entwurf zum rechtskräftigen Geſetze erheben.“ 


Beitrittserklärungen anderer Kriegervereine zu dieſer Reſolution 
ſteben nach dem „Corr. v. u. f. D.“ zahlreich in Ausſicht. — Die in 
Circulation geſetzte Adreſſeproteſtantiſcher Damen an die 


Königin Mutter, durch welche dieſer der tiefſte Schmerz der evange⸗ a 


liſchen Gemeinde wegen ihres Glaubenswechſels ausgeſprochen werden 
ſollte, fand als eine verſpätete Kundgebung nur ſehr wenige Unter⸗ 
ſchriften und ward ſchließlich zurückgezogen. 

Aus Würzburg, 17. Oktober, läßt ſich die „Kl. S. C.“ Folgen⸗ 
des ſchreiben: 2 

„Mehr Intereſſe als der höchſt einfach geartete Prozeß Kull⸗ 
mann vor dem hieſigen Schwurgerichte erregen wird, bieten ſchon 
jetzt ſeine Vorläufer. Staatsanwalt Rüdel, welcher die Anklage ver⸗ 
treten ſollte, hat während des letzten Anwaltstages mehrere fremde 
Advokaten, die ſich als Gäſte hier eingefunden hatten, ohne Erlaubniß 
feiner Vorgeſetzten in die Zelle des Unterf j8gef 
geführt. Der Vorfall gelangte in die Oeffentlichkeit und wurde nicht 
nur entſchieden mißbilligt, weil es höchſt unpaſſend iſt, einen Menſchen 
in dieſer Lage zum Gegenſtande der Neugierde unbetheiligter Perſonen 
zu machen, ſondern beſonders auch deshalb, weil Herr Rüdel, wäh⸗ 
rend in Baiern der Staatsanwaltſchaft die Viſitationen der Gefäng⸗ 


niſſe und die Vornahme ſelbſtſtändiger Unterſuchungshandlungen im 
Vorverfahren gar nicht zuſteht, nicht einmal für ſeine Perſon befugt 
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weſen wäre, dem Attentäter Kullmann eine Viſite abzuſtatten. Der 

rr Staatsanwalt wurde vom Miniſterium wegen feines unberech⸗ 

gten Vorgebens zur Verantwortung gezogen. Daß ihm unter dieſen 
Umſtänden die Vertretung der Anklage vor dem Schwurgerichte nicht 
übertragen werde, läßt ſich von dem Takte ſeiner Vorgeſetzten wohl 
erwarten. 

Heute ſind der Lehrer Funke, Böttchermeiſter Welſch und noch 
fünf andere Zeugen in Neuſtadt⸗Magbeburg zu dem am 29. c. in 
Würzburg contra Kullmann beginnenden Schwurgerichtsverhand⸗ 
lungen vorgeladen worden. 


Frankreich. 


Paris, 18. Oktober. Der vor einigen Tagen angekündigte Be⸗ 
ſuch, welchen der Marſchall Mac Mahon vorgeſtern auf dem 
Schloſſe des Herzogs von Broglie abgeſtattet hat, wird in Frank⸗ 
reich vielfach kommentirt und haben die bereits ſeit längerer Zeit in 
Paris zirkulirenden Gerüchte von bevorſtehenden Veränderungen im 
Miniſterium dadurch neue Nahrung erhalten. Es gilt in politiſchen 
Kreiſen vielfach für ausgemachte Sache, daß der ehemalige Vizeprä⸗ 
ſident des Kabinets bald wieder ſeinen früheren Poſten übernehmen 
werde. Dem gegenwärtigen Miniſter des Innern, General de Cha⸗ 
baud⸗Lat our, wird die Abſicht zugeſchrieben, daß er ſich von den 
Geſchäften zurückziehen wolle. Eine neue Mmiſterkriſis dürfte haupt⸗ 
ſächlich dadurch veranlaßt werden, daß die nach Beendigung der Ferien 
in der franzöſiſchen Nationalverſammlung bevorſtehenden parlamen⸗ 
tariſchen Kämpfe gewandtere Politiker verlangen, als das gegenwärtige 
Kabinet mit wenigen Ausnahmen aufzuweiſen vermag. 

Es wird in Verſailles neuerdings ſehr eifrig konjekturirt und 
reformirt in militäriſchen Dingen. Auch die Blätter thun ihr 
Möglichſtes, das Publikum über Militär⸗Reformen zu unterhalten 
So iſt der „Frangais“ vom heutigen Tage ganz entzückt von der in 
Ausſicht genommenen Umgeſtaltung der franzöſiſchen Reiteret nach den 
in Verſailles unter Leitung des Generals L' Hotte gemachten Studien 
der öſterreichiſchen Kavallerie- Reglements von 1870, die General Edels⸗ 
heim „ein Mann von großem Talente“, entworfen hat. „In der mili⸗ 
täriſchen Welt“, leiſtet daß offiziöſe Organ feinen Bericht ein, „iſt aur 

; von dieſen Studien die Rede.“ Edelsheim habe alle Erfahrungen zu⸗ 
ſammengeſtellt, um praktiſche Anleitung zu geben, Maſſenbewegungen 
zu lelten, um überall durchkommen und auf allerlei Boden manboriren 
zu können. So habe er zurückgegriffen, um die Reiter auf die Grund⸗ 
ſätze der Ordonnanz von 1789 zu ſtellen. Vor 30 Jahren habe bereits 
Major Ithiers ähnliche Vorſchläge gemacht; dieſelben ſeien damals 
in Frankreich verworfen, wohl aber theilweiſe in Preußen eingeführt 
und der öſterreichiſchen Ordonnanz zu Grunde gelegt worden. 

Der Streit zwiſchen den liberalen und den konſervativen Im⸗ 

perialiſten, als deren Führer einerſeits der Prinz Jerome Na⸗ 
poleon (der ſog. rothe Prinz), andererſeits Rouher (der ehemalige 
% BiscKarjes) und die Kaiſerin Eugenie gelten dürfen, hat auch Herrn 
Emile Ollivier veranlagt, ih dem Publikum wieder einmal in Erin- 
nerung zu bringen. Um ſich gegen die Beſchuldigungen des „Pays“ 
0 und anderer rouheriſtiſcher Blätter zu vertheidigen, richtete er an 
2 den Redakteur des „Patriote d' Ajaccio“ folgendes Schreiben, welches 
6 von feiner jo oft dokumentirten „Beſcheidenheit“ aufs Neue Zeugniß 
ablegt: 
0 „Lieber Herr! Bei meiner Rückkehr von Florenz habe ich die 
Nummer des „Patriote“ vorgefunden, in welcher Sie mich jo mul hig 
And beredt in Schutz nehmen. Ich beklage diejenigen, die nach fo viel 
Mißgeſchick nur daran denken, jämmerlichen Perſonenbader wieder 
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das Kaiſerreich, welches ich durch Be Plebiscit aus einer verzweifelten 
Lage gerettet babe, durch einen Krieg ins Verderben geſtürzt ZU 
it, den fie herbeigerufen haden, aber nicht zu führen derſtar den, u 
ich könnte auf ihre Angriffe mit den Jeweiſen der Anbänglichkel ant⸗ 
worten, die der Kaiſer mir bis am Vorabend ſeines Todes gegeben 
hat. Ich werde jedoch fortfahren, zu ſchweigen und ihnen bis ans 
Ende die Verantwortlichkeit der Zwietracht laſſen. Mögen ſie mich 
auch ferner für den Sündenbock all des Mißgeſchicks ausgeben, deſſen 
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= Ein Längſtvergeſſener. 

5 Der 18. Oktober war der hundertſte Geburtstag eines deut⸗ 
7 ſchen Dramatikers, deſſen Werke ſich geraume Zeit hindurch auf dem 
1% Theater erhielten, eines Dichters, der einft viel bewundert, von Vielen 
ſeogar als dramatiſcher Meſſias betrachtet wurde. Und heute? Meteor⸗ 
Fi artig ſtieg fein Ruhm empor und meteorartig verſchwand er wieder. 
Die früh erworbenen Lorbeeren gab man ihm mit ins Grab — und 
auch feine Geiſtesblütben, die der Nation verblieben, find längſt welk 
1 und abgeſtorben. Er war kein Dichter für alle Zeiten, nur für die 
0 


eigene Zeit, daher iſt fein Name mit feiner Zeit verweht. Oder giebt 
es wirklich Viele, welche den Namen Adolph Müllner kennen? 
Einige gewiß; einige werden uns auch auf die Frage, was er war, 
die Antwort geben: der Begründer der modernen Schickſalstragödie 
und zwei oder drei ſeiner Stücke zu nennen wiſſen; der großen Mehr⸗ 
heit unſeres Volkes aber iſt er unbekannt. Die Gegenwart hat eben 
8 mit den Tagen ſeines Schaffens nichts gemein, weder in Bezug auf 
politiſche Verhältniſſe noch in Aaſchauungen und Vorſtellungen. Dort 
Dämmerung, hier Klarheit; dort romantiſch⸗myſtiſche Neigungen, hier 
geſunder Realismus: wo giebt es da Berührungspunkte! Was in 
jenen Tagen rührend und ergreifend war, iſt heute lächerlich: das 
moderne Fatum, die Prädeſtination, wie fie damals von der Bühne 
herab gepredigt wurden, vermögen uns heut nur ein ironiſches Kräu⸗ 
fein der Lippen zu verurſachen. Wir freuen uns deſſen als eines Ber 
weiſes, daß unſere Entwicklung fortgeſchritten iſt, daß die Verirrung, 
als welche jene Anſchauungen bezeichnet werden müſſen, nur vorüber⸗ 
gehend war; bedauerlich aber bleibt es unter allen Umftänden, daß fie 
überhaupt eintreten konnte, und zwar im unmittelbaren Anſchluß an 
die gewaltige Zeit der Freiheitekriege, in welcher ſich die geſunde Kraft 
unſerer Nation aufs unzweideutigſte bewährt hatte. 

Genau genommen iſt weder Müllner noch Zacharias Werner der 
Schöpfer der ſogenannten Schickſalstragödie, welche ein volles Jahr⸗ 
zehnt hindurch das deutſche Theater ſouderain beberrſchte. Begründet 
wurde ſie vielmehr durch Schiller's „Braut von Meſſina“, worin das 
Schickſal als eine vorherbeſtimmte Nothwendigkeit, theils auf antiker, 
theils auf romantiſcher Grundlage erſcheint. Die „Braut von Meſ⸗ 
ſiga“ war, wie ja allenthalben eingeräumt wird, ein Experiment, ein 
Verſuch, die antike Tragödie auf moderner Baſis neu aufzurichten. 
Ein Dichter wie Schiller hatte unzweifelhaft das Recht dazu, aber 
wenn man erwägt, welche verderbliche Folgen für unſere dramatiſche 
Literatur daraus hervorgegangen ſind, ſo kann man die Exiſtenz der 
„Braut von Meſſina“, ihrer uavergleichlichen lyriſchen Schönheiten 
und ihres kunſtvollen Baues ungeachtet, nur bedauern. An dieſe 


wachzurufen. Ich könnte ſie ſchwer züchtigen und ihnen beweiſen, daß 


Dichtung lebnten ſich ale die Dichte. an, welche man unter dem Na⸗ 


erſtes Opfer ich geweſen bin: ſie werden dadurch nur die öffentliche 
Verachtung ernten und mir, anſtatt zu ſchaden, nützen. 

Meine Gleichgültigkeit gegen die Beſchimpfung und Verleumdung 
Bat mich aber gegen freundſchaftliche Inſchutznahme nicht unempfind⸗ 
lich gemacht. Ihr Artikel hat mich im Gegentheil ſehr gerührt und 
ich bitte Sie, nicht an meiner Erkenntlichkeit zu zweifeln. 


Genehmigen Sie u. ſ. w. 
Emile Ollivier. 
P. S. Ich ſtelle es Ihnen frei, von dieſem Briefe irgend welchen 


Gebrauch zu machen.“ 
r 


Rom, 14. Oktober. Der Papſt empfing in letzter Woche fremde 
beſonders franzöſiſche Biſchöfe, vorher verſchiedene ameri⸗ 
kaniſche Geiſtliche, für die er eine beſondere Vorliebe hat. Er ſieht, 
wenn er über den Ozean blickt, das kirchliche Leben dort flerben und 
ſteigen wie eine ſchlanke Fichte, die einſt ein vortreffliches Nutzholz 
abgeben werde. Die Italiener finden es menſchlich, wenn der alte 
Mann Troſt ſucht für den Verluſt eines um ihn her zuſammenſinken⸗ 
den Gebäudes der Hierarchie, das einſt einer Eiche glich, nun in ihrer 
Krone gebrochen, in ihrem Stamme vom Wetterſtrahl geſpalten, wenn 
auch hier und da noch kleine, friſche Zweige hervortreibend, wie man 
es von dem morſchen Holze kaum noch erwarten ſollte. Doch die alte 
Eiche giebt keinen Schatten mehr für das Leben, und ihre Zweige kön⸗ 
nen im beiten Falle nur noch Bretter geben für den Sarg, die Hie⸗ 
rarchie zu betten. So die Italiener. Am Sonntag ließ Se. Heilig⸗ 
keit der Papſt einen frommen Verein von Weibern aus dem niedrigen 
Volke „für gute Werke“ zu ſich, welcher ein Zweigverein der Geſell⸗ 
ſchaft für die katholiſchen Intereſſen iſt. Geiſtliche und der bei ſolchen 
Gelegenheiten nie fehlende Marcheſe Cavalletii führten die Frauen, 
den Papſt im Konſiſtorialſaal zu erwarten. Signora Zampi las die 
von den 300 Popolane mitgebrachte Adreſſe, ihre fünfjährige Tochter 
richtete ein artiges Sonett an Se. Heiligkeit, das ein aus Prieſter⸗ 
gewändern und einem ſilbernen Altarkelch beſtehendes Geſchenk be 
gleitete. Se. Heiligkeit dankte Allen mit dem apoſtoliſchen Segen. — 
In einer Kardinal⸗Kongregation zeigt: der Papſt ſeine Abſicht an, das 
nächſte Konſiſtorium gegen Ende November halten zu wollen. 
Unter den zu ernennenden Kardinälen werden die General⸗Sekretäre 
verſchiedener geiſtlichen Kongregationen, auch Monſignor Nina, Aſſeſſor 
der Inquiſition, genannt. Ob auch fremde Prälaten unter den neuen 
Kardinälen fein werden, iſt noch unentſchieden. — In Mail and 
wurden die Vorbereitungen für den Empfang des Deutſchen Kaiſers 
eingeſtellt. Zu ihrem großen Bedauern müſſen die liberalen Blätter 
heute anzeigen, daß man auf den kalſerlichen Beſuch für dieſes Jahr 
zu verzichten genöthigt ſei, hoffe aber deſto gewiſſer, daß es im näch⸗ 
ſten dazu kommen werde. 

Rußland und Polen. 

Petersburg, 17. Oktober. [Der deutſche Botſchaf⸗ 
ter. Ural'ſche Kʒoſaken. Zum Sektenweſen. Ber: 
theidigungszwang der Advokaten.] Der deutſche Bot⸗ 
ſchafter Prinz Heinrich VII. Reuß, hat ſeine durch das Leiden, daß er 
ſich durch einen Unfall auf der Jagd im Juli d. J zugezogen, bis jetzt 
verzögerte Reiſe ins Ausland, zunächſt zur Cur nach Wiesbaden, mit 
dem heutigen Morgenzuge angetreten. — Die amtliche „Ural'ſche Zei- 
tung“ veröffentlicht einen Befehl des Militär⸗ Gouverneurs des Ural⸗ 
Gebietes, nach welchem im Orenburgi'ſchen Militairbezirke die Errich⸗ 
tung eines Kriegsgerichts behufs Aburtheilung der Koſaken, angeordnet 
wird, welche ihren Chef bei Ausführung des unter dem 9. März dieſ. 
Jahres fanfttonirten Reglements, betreffend die allgemeine Wehrpflicht, 


den Geborſam verweigert haben. — Die M 3.“ bringt die Nach 
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richt, daß auf Anordnung des O 


berprokureurs des Synod ein aus- 


führliches Erpofe über das Sektenweſen mit einer Darlegung der in 
den letzten 10 Jahren im Synod und in der Kanzlei deſſelben verhan⸗ 
delten bezüglichen Prozeſſe zuſammengeſtellt und gedrockt worden iſt. 
Das Expoſé ſoll großes Intereſſe bieten und diejenigen Erſcheinungs⸗ 


men „Schickſalstragöden“ zuſammengefaßt hat. 

Unter ihnen war Müllner nicht der bedeutendſte, — das war zwei⸗ 
felsohne Zacharias Werner — aber er war derjenige, welcher ſich am 
längſten deim Publikum behauptete. Werner gerieth, durch natürliche 
Anlage und Schickſale, nach und nach in die abſtruleſte Romantik; 
Houwald vertiefte ſich mehr und mehr in Hyperſentimentalität, Grill⸗ 
prazer ſtreble bei romantiſchem Inhalt („Die Ahnfrau“) nach klaſſiſcher 
Form. Müllner aber verleugnete keinen Augenblick den dramatiſchen 
Kriminaliſten: er konſtruirte ſich das Schickſal mit nüchterem Berfiande 
nuch Kriminglakten Ihm war kein urfsrünglider Quell von Poeſie 
gegeben, der mit innerer Nothwendigkeit aus der Tiefe quillt, ſondern 
vielmehr die Gabe der Aneignung, der ſich ein ungemein ſcharfer, er⸗ 
wägender, nach bewußt en Prinzipien handelnder Verſtand zugeſellte. 
Ja ſeinen Tragödien trifft das tragiſche Reſultat, die Kataſtrophe, 


mit der Pünklichkeit und Genauigkeit des Fazits eines Rechenerem⸗ 


pels ein; es mußte ſo und ſo kommen. 

In dieſer Hinſicht iſt nur eine einzige Ausnahme zu konſtatiren, 
welche freilich zugleich den ſchlagendſten Beweis dafür bietet, wie ſehr 
der Verſtand und wie wenig die Gefühlswelt des Dichters bei feinen 
Schöpfungen betheiligt war. 


Als Werners berühmt gewordene Tragödie „Der vierundzwanzi ſte 


Februar“ von Weimar aus bekannt wurde, fühlte ſich Müllner zum 
Nacheifer angeregt und ſchrieb ſein Trauerſpier „Der neunundzwan⸗ 
zigſte Februar“, welches weniger durch ſeinen Gehalt als durch die 
äußeren Umſtände, die ſich daran knüpften, bekannt wurde. Bei Wer⸗ 
ner erfüllt ſich ein Fluch, den der Vater über den Sohn geſprochen; 
bei Müllser ein vollkommen unverſchuldetes Schickſal — bei beiden 
an den verbängnißvollen Tagen, welche den Stücken die Titel geben 
Werner und Müllner führen uns auf der Szene einen Kindesmord 
vor, doch ſind die Beweggründe verſchieden. Werner's Curt ermordet 
feinen Sohn, ohne ihn zu kennen, um ſich durch fein Geld zu berei⸗ 
chern; Müllners Walter begeht die That, weil er erfahren, daß er mit 
feiner Schweſter verkeirathet, fein Sohn alſo in Blutſchande gezeugt 
worden iſt. Werner ſchrieb ſein Stück 1809 und ließt es 1815 im 
Buchhandel erſcheinen; in die Zeit zwiſchen Schöpfung und Heraus⸗ 
gabe fällt ſein Uebertritt zur latholiſchen Kirche. Demungeachtet hat 
er an dem Werke nichts geändert und ſeinen verändertem Standpunkt 
nur dadurch Rechnung getragen, daß er dem Buche einen Prolog bei⸗ 
gab, worin der Verſuch gemacht wird, das heidniſche Stück chriſtlich oder 
vielmehr ſymboliſch zu deuten. Ganz anders Müllner. Als die wie⸗ 
ner Theaterzenſur die Aufführung ſeines Dramas verſagte, weil In⸗ 
zeſt und Kindesmord auf der Szene nicht dargeſtellt werden durften, 
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Montenegro läßt ſich ein Correſpondent der „A. Ztg. 
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formen des Sektenthums, die mit den beſtehenden Geſetzen im Wider⸗ 
ſpruch ſtehen und Repreſſionen der Staatsgewalt hervorriefen, ausführlich 
zur Darſtellung bringen. Aus den angeführten Prozeſſen ſoll hervorleuch⸗ 
ten, daß der Synod in der letzten Zeit die ſchroffen u. ſtrengen Forderungen 
des Geſetzes in der Proxis bei Verfolgung von Häretikern nicht ſelten 
gemildert hat und mit größtmöglicher Humanität verfährt. Nach der 
„M. 3“ ſteht die in Rede ſtehende Schrift mit der bevorſtehenden 
Reform der Geſetze über die Sekten, mit der ſich gegenwärtig eine 
beſondere Kommiſſion beſchäftigt, in engem Zuſammenhang. Sobald 
erſt die Frage über die geſetzliche Zivilehe der Sektirer entſchieden ift, 
ſollen neue Verordnungen ihnen überhaupt eine größere Religions⸗ 
freiheit ſichern. Dieſe neuen Fragen über die Sekten beziehen ſich 
auf Regeln über den Gdttesdienſt der Sektirer, über Bethäuſer, Kirch⸗ 
höfe und einige Zeremomen privater Gottesverehrung, wie z. B. 
Trauungen, Kindertaufe, Beerdigungen ꝛc. Bisher ſind aber alle dieſe 
Vorſchläge ausſchließliches Eigenthum der offiziellen Sphäre. — Vor 
einiger Zeit ereignete ſich in der Schwurgerichtsverhandlung zu 
Moskau der gewiß ſeltene Zwiſcher fall, daß der gerichtlich ernannte 
Vertheidiger unter dem Vorgeben, es widerſtrebe ſeinem Gewiſſen, den 
Schutz eines Menſchen zu übernehmen, den er für unbedingt ſchuldig 
halte, ſich weigerte, ſeine Obliegenheiten zu übernehmen. Das hatte 
ſich am 17. September zugetragen. Darauf hin hat ſich eine ſehr er⸗ 
bitterte Zeitungspolemik entſponnen. Einige Blätter, beſonders zeich⸗ 
neten ſich die „Zeitgenöſſiſchen Nachrichten“ aus, überſchütteten den 
Advokaten Kupernik — ſo hieß der Vertbeidiger — mit Invectiven. 
Man zog eine Parallele zwiſchen dem Arzt, der ſeinen Patienten 
hülflos ſterben läßt, und dem Advokaten, der im entſcheidenden Mo⸗ 
ment einem des Mordes Angeklagten ſeinen Beiſtand entzieht. Dieſen 
Angriffen gegenüber nahm die „M. 3.” Herrn Kupernik ent⸗ 
ſchieden in Schutz und wies auf England bin, deſſen Bei⸗ 
ſpiel für den modernen Straſprozeß maßgebend geworden ſei und 
wo Verweigerungen der Uebernahme der Vertheidigung in einer 
ganzen Reihe von Fällen vorgekommen ſeien, ohne daß die Preſſe 
oder das Publikum daran Anſtand genommen hätte. Auch erzählt die 
„M. Z.“ ausführlich den Thatbeſtand des wahrhaft thieriſchen viel⸗ 
fachen Mordes, deſſen ſich die Angeklagten Lebedew und Prokowjew in 
der Gromowſchen Datſche ſchuldig gemacht und wofür ſie ſpäter zu 
der ſchwerſten geſetzlichen Strafe verurtheilt worden find. Prokowjew, 
den der Advokat Kupernik von Amtswegen vertheidigen ſollte, hatte in 
der Vorunterſuchung freiwillig den ganzen Sachverhalt eingeftanden. 
Sein Mitſchuldiger hatte vie Angaben aufs Genaueſte beſtätigt. In 
der Hauptverhandlung legte ſich Prokofjew plötzlich wieder aufs Leug⸗ 
nen. Sollte der Vertheidiger gegen ſeine Ueberzeugung die offenbare 
Lüge unterſtützen? In jedem Fall kann der Vertheidiger im ganzen 
Laufe der Verhandlung, von der Recuſation der Geſchworenen bis zur 
Feſtſtellung der Fragen, die der Jury geſtellt werden, darüber wachen, 
daß ſeinem Klienten prozeſſualiſch kein Unrecht geſchieht, und inſofern 
behält er, auch ohne an dem Plaidoyer Theil zu nehmen, eine Thätig⸗ 
keit, welche fein Gewiſſen nicht beſchweren kann. Das Urtheil, das 
der Konſeil der Moskauſchen Advokatenſchaft, wie die „M. 3 in 
ihrer letzten Nummer mittheilt, gefällt hat, lautet: Der Konſeil erklärt 
die Verweigerung der Vertheidigung vor Gericht für unpaſſend, ſieht 
aber in dem Verfahren des Advokaten Kupernik keine beabſichtigte 
Vernachläſſigung und unterzieht ihn keinerlei Strafe. 
Türkei und Donaufürſtenthümer. 
Aus Montenegro, 10. Oktober. Ueber die Zuſtände in 
mi (a 
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ei ir tuin wan eus ai ‚genan er und unparteiiſ hie Monten are 
herrſchenden Zuflände, ſo muß man wirklich A enſoviel ian 


wie Vergnügen die ungeheure Veränderung konſtatiren, die diefes kleine 


Bergland innerhalb der letzten zehn dn erfahren bat. Der Mon⸗ 
tenegriner, welcher früher, nach Geſtändniß ſelbſt des Centinſer Blattes 
„Glaß Zrnagorza“ (Stimme des Montenegriners), nicht einmal an die 


änderte er ohne langes Beſinnen den Schluß dahin ab, daß er die 
Geſchwiſterehe als eine blos vermeintliche und die Ermordung 
des Sohnes als unbeabſichtigt erſcheinen ließ. Mit dem Schluß wurde 
anch der Titel verändert und das Ganze von nun an „Der Wahn” 
genannt. Ein Dichter, der von der Wahrheit feiner Dichtung über⸗ 
zeugt iſt, wird ſich nie und nimmer zu ſolchen Konzeſſionen bereit fin 
den laſſen. 


Ueberhaupt ift die äußere Anregung zu poetiſcher Thätigkeit bei 
dem Dichter überall nachweisbar. Nachdem er bis zu ſeinem ſechs⸗ 
unddreißigſlen Jahre Advokat in Weißenfels geweſen und ſich aus⸗ 
ſchließlich mit juriſtiſcher Schriftſtellerei befaßt, wurde er plötzlich 
Poet — weil in Weißenfels ein Liebhabertheater entſtand. Für dieſes 
Theater überſetzte er einige franzöſiſche Sachen und ſchrieb, durch den 
Beifall ſeiner Mit pieler ermuntert, mehrere Luſtſpiele von zweifel⸗ 
haftem Werth, bis das Erſcheinen des „vierundzwanzigſtien Februar“ 
ihn in die tragiſche Richtung trieb. Einmal darin, blieb er nicht 
ſtehen, ſondern ſtieg noch in demſelben Jahre, welches feine einaktige 
Nachahmung zeitigt, 1812, zu dem vieraktigen Drama auf, das ſeinen 
Namen vor allen andern bekannt gemacht hat, zu der Schickſalstragödie 
„Die Schuld“. 

Der Mechanismus des Stücks iſt einfacher Art. Es handelt ſich 
hier um die Sühne eines aus Sinnenluſt begangenen Mordes. Aller 
dings konnte dieſes Motiv an ſich dem Dichter nicht genügen. Daher 
macht er den Mörder zum Bruder des Gemordeten, wovon dieſer 
natürlich zur Zeit der That nichts weiß. Dadurch kommt ein bedeutend 
erregendes Moment in die Sache, aber um dem Ganzen die höhere 
Weihe zu geben, läßt der Dichter die Hand des Schickſals darüber 
ſchweben. Dieſer Brudermord iſt zwar die freie Willensbethätigung 
eines diepofitionsfähigen Menſchen — ſofern ein in Sinnenrauſch be⸗ 
fangenes Individuum dispoſitionsfähig ſein kann — aber er iſt auch 
zugleich die Erfüllung eines Fluchs, den ein altes Weib vor der Ge⸗ 
burt des ſpäteren Mörders ausgeſprochen hat. Der Dichter ſucht nun 
zu beweiſen, daß das ein Zufall geweſen. Nicht ein Schickſal greife 
hier ein, das Verbrechen ſei vielmehr dem Unverſtand der Menſchen 
zuzuſchreiben. Ein altes Weib gerieth eines verweigerten Almoſens 
wegen in Verwünſchungen — wer hieß die Angehörigen Hugo's, die⸗ 
ſelben für Prophezeihungen zu nehmen? Hätten fie ihn bei ſich de⸗ 
halten, ſtatt ihn im zarteſten Alter in eine befreundete Familie zu 
geben, woſelbſt er aufwächſt, ſo würde die Schuld, der er verfällt, 
einfach unmöglich geweſen ſein. Er hätte dann ſeinen Bruder kennen 
gelernt, und es erſcheint mehr als fraglich, ob er ihn, auch wenn er 
zur Gemahlin deſſelben eine glühende Begierde gefaßt, dann ermordet 
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Tagesüberſicht. 
Poſen, 20. October. 
Wir bemerkten vor Kurzem, daß der künſtlich hergeſtellten Freund⸗ 
ſchaft zwiſchen den ultramontanen und liberalen Polen von 
Neuem ein Bruch drohe und führten zum Beweiſe hierfür einen 


Fernhalten und die Theilnahmloſigkeit der Ultramontanen an natio⸗ 
nalen Inſtituten und Vereinen Klage führt. Heute ſekundirt dem 
„Wiarus“ bereits der „Dziennik Poznanski“. Am Schluß eines 
längeren Artikels deſſelben heißt es: 
die Deviſe unſeres öffentlichen Lebens, eine Deviſe, welche, wie wir 


Aunſeres Einverſtändniſſes fein ſollte, auf deren Erfüllung wir aber 
bis jetzt nicht ohne Schmerz warten.“ Wie in den liberalen, ſo beginnt 
auch in den ultramontanen Blättern bereits die Polemik gegen die 
gegneriſche Partei. Der ultramontane „Przyjaciel Ludu“ (Volksfreund) 
in Kulm brachte vor Kurzem ein längeres „Eingeſandt“, in welchem 
er feine Leſer vor dem „Wiarus“ als einem dem katholiſchen Glauben 
feindlichen Blatte auf das eindringlichſte warnte. Der „Wiarus“ hat 
dieſen Angriff nicht ruhig hingenommen, ſondern replizirt in feiner 
heutigen Nummer auf denſelben in recht derber Weiſe. „Wir könnten“, 
ſchreibt er, „das Bild des „Przyjaciel“ wiedergeben, welcher, wie es 
ſcheint, ſich immer mehr zu dem Glauben bekehrt, daß man aus 
großer Freundſchaft für das Volk die Gemüther deſſelben anſtatt 
zu erleuchten, verfinſtern müſſe. Aber es iſt nicht unſere Aufgabe, 
ſelbſt ein ſolches Blatt zu brandmarken, welches, indem es ſolche 
Ungereimtheiten und Niederträchtigkeiten veröffentlicht, uns 
eigentlich das Recht zu einem rückſichtsloſen Verfahren giebt. 
Der unwürdige Artikel des „Przyjaciel“ iſt, wie das Blatt ſchreibt, 
„eingefandt” und zwar ohne Zweifel von einem Mitaliede jener Pha⸗ 
riſäerelique, dertes ein Vergnügen bereitet, die öffentliche Meinung 
zum Schaden der Geſellſchaft und der Nation zu fälſchen. Dieſe Leute, 
welche zum größten Theile Ungläubige, Phariſäer, Habgierige, Fälſcher 
ſind, heften ſich an die Partei der wahren Vertheidiger des Glaubens, 
mit denen ſie nichts gemein haben. Wie jene Kreuzfahrer, als ihnen 
die Heidenzahl nicht genügte, die Chriſten vor der Welt des Heiden⸗ 
thums anklagten, um jemanden zum Morden zu haben, ſo greifen jene 
Betrüger, anftatt gegen die menſchlichen Leidenſchaften zu kämpfen, 
wie Wegelagerer vernünftige Menſchen an mit dem Rufe: Kreuzige, 
ſie z 


wiſchen die ‚Zähne 
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bekommen. Einer von dieſen Leuten hat dem 


den „Wia geſchickt. Wie man ſieht, wagen ſie es nicht mehr, in 


voſener Blättern unſer Blatt zu verleumden, deshalb ſuchen fie Gaſt⸗ 


wird euch nichts nützen, ihr ehrenwerthen Führer der Dummheit 
— im Gegentheil derart Angriffe müſſen alle Vernünftigen von euch 
abwendig machen. Indem wir euch beklagen, drücken wir zugleich un⸗ 
Ausführung ſein: man hüte fich vor dem Glauben an Prophezeihungen, 
da es leicht paſſiren kann, daß Fe dadurch thatſächlich zur Erfüllung 
gebracht werden. Leider ſteht dieſe Nutzanwendung mit der Moral in 
Widerſpruch, welche der Dichter am Schluß des Stückes dem Zu⸗ 
ſchauer mit nach Hauſe giebt. Hier wird nämlich die an jede Tragödie 
gerechtfertigte Frage aufgeworfen, warum das Alles ſo geſchehen 
mußte. Und der Dichter beantwortet dieſelbe nicht nur nicht, er weiſt 
fie ſogar entſchieden zurück und zwar in folgenden Berfen : 

Fragſt Du nach der Urſach', wenn 

Sterne auf⸗ und untergehn ? 

Was geſchiebt, iſt hier nur klar, 

Das Warum wird offenbar, 

Wenn die Todten auferſtehn. 

Das iſt allerdings ungemein wohlfeil, und damit läßt ſich jeder 
beiiedige Unſinn, der fi irgendwo zuträgt, ſinnvoll erklären. 

Müllner ſtand im Dienſt der Schickſalbidee, ohne ſelbſt daran zu 
glauben. Er lehnte den Glauben daran ab und bürdete ihn ſeinen 
Helden auf, die keinem Ideale mit feſter Willensbeſtimmung zuſtreben, 
ſondern lediglich durch Anwendung verbrecheriſcher Mittel nach der 
Befriedigung ibrer Begierden trachten. 

„Die Schuld“ hatte großen Erfolg; das Stück ging über alle 
Bühnen, wurde in fremde Sprachen überſetzt und vom Jahre 1816 
1821 in vier Auflagen gedruckt. Unleugbar iſt es theatraliſch außer⸗ 
ordentlich geſchickt gemacht. Müllners ſcharſer Verſtand zeigt ſich hier 
im beſten Lichte. Der on ſich nicht ausgiebige Stoff iſt aufs ſpan⸗ 
nendſte verarbeitet, und darin rubte die Anziehungskraft des Dramas. 
Dabei muß allerdings berückſichtigt werden, daß ſeit Werners Vor⸗ 
gang die fataliſtiſche Weltanſchauung beim Publikum Wurzel gefaßt 
haue, das nun mit Begierde jedes Stück verſchlang, welches dazu in 
irgend welcher Beziehung ſtand. Im übrigen war „Die Schuld“ eine 
dramatiſche Illuſtration der letzten Verſe der „Braut von Meffina”: 

Das Leben iſt der Güter höchſtes nicht, 
Der Uebel größtes aber iſt die Schuld. 

Der Dichter trat alsbald mit einem neuen Trauerſpiele vor die 
Oeffentlichkeit, mit „König Ingurd', das gleich der „Schuld“ an 
vielen Bühnen dargeſtellt wurde, aber weit geringeren Erfolg hatte, 

obwohl er darin Napoleon I. zu zeichnen verfuchte, ſich alſo direlt an 
die Zeitgeſchichte anlehnte. Eine noch kältere, ja theilweiſe höhniſche 
Aufnahme fand die vierte Tragödie „Die Albaneſerin“, welche 
lebhaft an die „Braut von Meſſina“ erinnert. 
beruht hier auf einem Fluche, daß einem Vater beide Söhne durch ein 
Weib verloren gehen werden. Das geſchieht. 

Seitdem wandte ſich Müllner vom Theaterabund der journaliſti⸗ 
i ſchen Kritik zu. Er war eine Zeit lang ſeiner Schärfe und Rückſichts⸗ 
llofigteit wegen ſehr gefürchtet, leider aber auch feiner Gehäſſigkeit 


Das ganze Unglück Nichts. 
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etzt mit Ausdauer und Fleiß dem ] fere Befriedigung bei dem Anblicke aus, wie heute bei uns die ſchwarze 


Internationale im Verein mit der rothen das Signal gegeben haben, 
die Stimme der Vernunft zu ertödten. Eine ſolche Richtung kann nicht 
ſiegen und unter großen Triumphen gräbt ſie ſich das Grab.“ 

Vom ſpaniſchen Kriegsſchauplatze kommt die Meldung, 
daß der Regierungsgeneral Daban eine carliſtiſche Abtheilung von 
1000 Mann nach längerem Kampfe aufgehoben habe. Dieſelbe gehörte 
zu den Truppen des berüchtigten Lozano, der jeden Menſchen erſchießen 
läßt, der ſich einer von ihm okkupirten Bahnſtrecke auf 1 Wegsſtunde 
naht. Der Kampf ſelbſt hat im Dorfe Bogerra (Provinz Mancha bei 


zum] Alverez) ſtattgefunden. Ferner wird aus Bayonne telegraphirt, daß 


Don Carlos einige aufſtändiſche Offiziere ſeiner eigenen Armee er⸗ 
ſchießen ließ. Es wird ſich um ein Nachſpiel von Durango gehandelt 
haben. Schließlich wird ebenfalls aus Bayonne über Maßregeln der 
Carliſten berichtet, welche durch das energiſche Auftreten des dortigen 
ſpaniſchen Konſuls herbeigeführt wurden. Derſelbe hat einmal auf 
Grund der ſpaniſch⸗franzöſiſchen Konſularverträge von dem mit Waffen 
für die Carliſtenſbeladenen Schiffe „Nieve” Beſitz ergriffen, um das⸗ 
ſelbe nach Spanien transportiren zu laſſen. Bekanntlich verweigerte 
der Hafenkommandant die Herausgabe des von ſeinem Capitain ver⸗ 
laſſenen Schiffes, ſtellte es aber den Spaniern frei, ſich ſelbſt in Beſitz 


Artikel des „Wiarus“ an, in welchem er in bitteren Worten über Das | deſſelben zu verſetzen. Ob er ſich bei der heute Mittag gemeldeten 


Beſchlagnahme noch in Widerſpruch mit dem ſpaniſchen Konſul befun⸗ 
den, iſt nicht geſagt. Auch hat die franzöſiſche Behörde inſofern 
nachgeben müſſen, als ſie die auf Verlangen des Konſuls internirten 


„Solidarität und Arbeit, das ift [Carliſten weg aus den Grenzdepartements nach dem franzöſiſchen 


Territorium jenſeits der Loire ſchaffen läßt. Wie viel Internirte vor⸗ 


hofften, der unmittelbare Lohn und Nutzen unſerer Eintracht und | handen find, wird in der Depeſche nicht angegeben, jedenfalls ſcheint 


die Hofhaltung zu Pau von der Maßregel nicht betroffen zu fein. 
Schade! . 

In China fol einem Berichte der „Nat.⸗Ztg.“ zufolge wieder 
einmal eine Verſchwörung gegen die Ausläpder ent⸗ 
deckt worden ſein. Eine große Abtheilung von Soldaten Li Hung⸗ 
Cheng's, an ihrer Szige General Wang, hatte beſchloſſen, ſich Tient⸗ 
ſin's zu bemächtigen, die Stadt zu plündern und alle Ausländer zu 
tödten. Dreizehn der Rädelsführer wurden ergriffen, General Wang 
aber iſt entflohen. Der engliſche, amerikaniſche und franzöſiſche Vize⸗ 
konſul verlangen Verſtärkungen. 


Lokales und Provinzielles. 


Mofen, 20. Oktober. 

— Im krakauer „Czas“ leſen wir Folgendes: Vergangene Woche 
ereignete ſich, wie man uns mittheilt, auf der Waſchau⸗Bromberger 
Eiſenbahn in der Nähe von Kutno in Polen folgender Vorfall, wel⸗ 
cher mit der Affaire Arnim in Verbindung zu ſtehen ſcheint, wenn 
man bedenkt, daß die preußiſche Regierung allen Verhältniſſen des ge⸗ 
weſenen Botſchafters in Rom und Paris auf die Spur zu kommen 
ſucht und bei deſſen Verwandten Reviſionen abhält. Der preußiſche 
Konſul in Warſchau nämlich, Baron v. Reichenberg, ein Verwandter 
des Grafen Arnim, ſteht im engen Verkehr mit Hrn. v. Treskow, 
einem Preußen und Beſitzer der Herrſchaft Oſtrowo im Königreich 
Polen unweit von Kutno. Der Konſul ſchrieb des öfteren Briefe an 
Hrn. v. Treskow und benutzte bei dieſen Sendungen nicht die Poſt, 
ſondern die Eiſenbahnkondukteure, welche die Packete einem Diener des 


denn das find Freimaurer! Die Raſenden! fie zerren und beißen, was] Hrn. v. Treskow übergaber. Dies Mal kam ein Gendarm dem Die⸗ 


ner zuvor und wollte das Packet in Empfang nehmen; als der Kon⸗ 


ichen Feder unwürdigen Invektiven gegen dukteur ſich weigerte, daſſelbe herauszugeben, einigte man ſich dahin, 


daß das Packet im Poſtbureau deponirt wurde. Die Angelegenheit ging 
zuerſt nach Warſchau und dann nach Petersburg, worauf ein Gen⸗ 


freundſchaft für ihr Gift und ihren Schmutz bei anderen. Aber dies | darmerieoffizier das Packet abholte. Es ſcheint demnach, daß Jemand 
aus dem Konſularbureau in Warſchau die preußiſche Regierung von 
dem Verhältniß des Konſuls zu Hrn. v. Treskow und der Sendung 
von Packeten in Kenntniß geſetzt hat; die preußiſche Regierung requi⸗ 


Erzählung „Der Kaliber“, welche wieder das bei Müllner ſtändig ge⸗ 
wordene Thema der Liebe zweier Brüder zu einem und demſelben 
Mädchen behandelt. \ 

Mit dem Tode des Dichters, der 1829 erfolgte, ſchwand auch alle 
mälig fein Ruhm. Zwar erhielt ih „Die Schuld“ auf einzelnen Büh⸗ 
nen bis in unſere Tage; aber wo wir der Tragödie begegnen, er⸗ 
ſcheint ſie als das verwitterte Denkmal einer verſchollenen Zeit — als 
redendes Zeugniß dafür, daß keine Dichtung von nachhaltigem Einfluß 
iſt, welche der geſunden ethiſchen Baſis entbehrt. Weil der Dichter 
eine Zeit lang außerordentlichen Beifall fand und ſomit eine charak⸗ 
teriſtiſche Erſcheinung in der Kulturgeſchichte unſeres Volles geweſen 
iſt, hatte er Anſpruch darauf, daß wir feiner gelegentlich des hundert⸗ 
ſten Geburtstages gedachten — nicht um uns für ſeine Spuren zu be⸗ 
geiſtern, ſondern um uns daran zu erinnern, daß wir uns eine Weile 
verirren konnten. Die Erinnerung an Verirrungen iſt oft ein treff⸗ 
licher Wegweiſer. O. E. 


Eine Concurrentin Touiſe Tateau's. 
Der „Oſſerv. Rom.“ berichtet Folgendes aus Paris: 


„Gott hat, um die Nichtigkeit des modernen Rationalismus ſicht⸗ 
bar zu machen, Z ichen und Wunder geſchehen laſſen. Sie haben 
ſicher ſchon ſprechen hören von der Seberin Berguille zu Fortet 
im Departement Landes. Sie hat Erſcheinungen, ſie hat Stigmata 
und oft weisſagt ſie auch. Eine Unterſuchung iſt angeſtellt worden, 
um die von ihren Feinden verbreiteten Lügen zu widerlegen Der 
Präfekt der Gironde, der Unterpräfekt und der Kardinal Donnet haben 
ſich zur Seherin begeben und haben fonftatiren können daß alle von 
ihren Feinden verbreiteten Gerüchte falſch ſind. Die Berguille muß 
fortwährend regelmäßig Freitags die Schmerzen der Kreuzigung 
aushalten. Die Stigmata find deutlich zu ſehen. Das Stigma am 
rechten Fuße bat ſeit einigen Tagen viel Blut von ſich gegeben. Das 
Leiden der Kreuzigung vollziehr ſich immer in derſelben Weise. Um 
1 Uhr Nachmittags erſcheint unſer Herr Jeſus der Sehexin und giebt 
ihr das Kreuz, welches für ſie beſtimmt iſt. Sie fühlt dann die 
Schmerzen der N zwei Stunden lang; danach erſcheint die 
heilige Jungfrau. Von der Unterhaltung zwiſchen der Jungfrau und 
der Seherin kann Niemand von den Anweſenden Etwas hören. Zu⸗ 
weilen jedoch geſtattet die Jungfrau der Berguille einige Worte don 
dem was fie gehört, laut auszuſprechen. Eine große Menge Menſchen 
erwartete am 8. September eine beſonders feierliche Erſcheinung zu 
feben, weil dies der Namenstag der Jungfrau iſt. Es geſchah aber 
— Die Feinde der Seherin haben nicht verfehlt, ſich darüber 
zu moquiren. Sie baben zu ſagen gewagt, die Komödie gebt ihrem 
Ende entgegen. Die Böswilligen haben ſich getäuſcht. Am Tage des 
Feſtes der ſchmerzensreichen Madonna trat wieder eine Erſcheinung 
ein. Des Morgens 5 Uhr erſchien, als die Berguflle allein war, die 
kin de Jungfrau mit tiauriger Miene und ſagte: „Vor einigen Jahren 

in ich auf die Berge von Salette herabgeſtiegen, um den Völkern 
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fahren, ob nicht vielleicht der Konſul in Warſchau Hrn. v. Treskow 
jene Dokumente aus der deutſchen Botſchaft in Paris, welche Graf 
Arnim dem Fürſten Bismarck nicht ausliefern will, zuſchicke. 

— Wie uns mitgetheilt wird, gedenkt Herr Dr. Wilhelm 
Jordan, welcher bei ſeinem vorjährigen Beſuche in Poſen ſich der 
regſten Theilnahme des gebildeten Publikams zu erfreuen hatte, am 
27., 29. und 30 (oder 31) Oktober drei neue Vorträge in der Aula 
der Realſchule zu halten. Dieſelben ſollen ſeinem neuen Nibelungen⸗ 
epos, Hildebrandts Heimkehr entlehnt fein, das, ſoweit 
es bekannt geworden, in den verſchiedenſten Städten lebhafte Aner⸗ 
kennung gefunden hat. Es ſtehen uns ſomit einige genußreiche Abende 
bevor, denen wir mit um fo lebhafterem Jatereſſe entgegenſehen, als 
uns äſthetiſche Genüſſe leider nur ſeiten geboten werden. 


r. Die Konkurrenzprojekte für den hieſigen Theaterneubau, deren 
Ausſtellung in der Aula der Realſchule begonnen hat, befinden fi 
dort theils an großen ſtehenden Geſtellen, theils auf mehreren Tiſchen. 
da zu jedem Projekte durchſchnittlich 10 große Zeichnungen (Grunde 
riſſe, Durchſchnitte, äußere Anſichten ꝛc.) gehören, fo konnten von den 
13 Projekten, welche, wie bereits mitgetheilt, eingegangen ſind, wegen 
Mangels an Raum nur ein Theil dieſer Zeichnungen aufgeſtellt wer⸗ 
den. Nach dem Urtheile Sachverſtändiger ſind einige der Projekte in 
architektogiſcher Beziehung, andere in Bezug auf die praktiſchen Be⸗ 
dürfniſſe der Bühne vortrefflich, während nur wenige derſelben den 
Anforderungen nach beiden Richtungen vollkommen genügen. Als die 
Sai Projekte werden diejenigen mit den Motkos: E. B, 
Friſch zur That, Johanna, Thalia, Poſen ꝛc. bezeichnet. Allgemein 
ſpricht auch den Laien, beſonders in architektoniſcher Beziehung das 
Projekt E. B. an, das auch in Beziehung auf die praktiſchen Bedürf⸗ 
niſſe der Bühne ſich der Anerkennung des Theatermeiſters aus Wien, 
welcher im hieſigen polniſchen Theater die inneren Einrichtungen gelei⸗ 
tet hat, erfreut haben ſoll. Die Projekte ſind eingegangen aus Berlin, 
Breslau, Dresden. Bei ſämmtlichen liegt, wie dies vorgeſchrieben war, 
die Hauptaxe in der Längenrichtung des Wilhelmsplatzes, der Zuſchauer⸗ 
raum nach dem Denkmal, die Bühne nach dem Polizeidirektorium hin. Die 
meiſten Projekte find derart entworfen, daß die Mauern des jetzigen 
Staditheaters benutzt werden können, und zwar befindet ſich alsdann 
innerhalb derſelben der Bühnenraum, während nach dem Polizeidirek⸗ 
torium hin eine Hinterhühne angebaut iſt. Der höchſte Theil des Ge⸗ 
bäudes in ſämmtlichen Projekten iſt das Bühnenhaus, welches ſo hoch 
werden ſoll, daß Vorhänge, Hintergründe ꝛc. ungebrochen zum Schnür⸗ 
boden emporgezogen werden können; unter der Bühne befindet ſich ein 
Verſenkungsraum von 15 — 20 Fuß Höhe, und in der Nähe derſelben 
Magazine und alle ſonſtigen, für den Betrieb erforderlichen Räumlich⸗ 
keiten; unter dem Zuſchauerraume ein Tunnel, im erſten Stockwerk ein 
oyer 2c. Die Projelte werden 14 Tage lang ausgeſtellt fein und iſt 
der Beſuch dieſer intereſſanten Ausſtellung einem Jeden zu empfehlen. 
— Konſum⸗Verein. Die Theuerung in den nothwendigſten 
Lebensmitteln, worüber zur Zeit in den meiſten größeren Orten ge⸗ 
klagt wird, muß nothwendig die Aufmerkſamkeit mehr als bisher auf 
Konſum⸗Vereine lenten, die in den letzten Jabren bereits in vielen 
Orten Deutſchlands in unerwarteter Weiſe emporgeblüht ſind. Die 
meiſten Konſum⸗Vereine gehen zwar nicht von dem Beſtreben aus, 
direkt die Preiſe herunterzudrücken, vielmehr verkaufen ſie 2 „Tages⸗ 
preifen” und vertheilen den Gewinn unter die Mitglieder am Abſchluß 
der Geſchäftsperiode (vierteljährlich, halbjährlich, jährlich) in Form 
von Dividenden nach den Einkaufsbeiträgen; allein auch dieſe Vereine 
tragen erfahrungsmäßig durch die ſcharſe Konkurrenz nicht weniger 
zur Ermäßigung der Preiſe der Lebensmittel bei, als diejenigen Kon⸗ 
ſum⸗Vereine, welche, wie die grotzen Vereine zu Görlitz und Roſtock, 
zu möglichſt billigen Preiſen zu verkaufen beſtrebt ſind. 
Gedeihen der Konſum⸗Vereine giebt Schulze⸗Delitzſch's Jahresbericht 
für 1873 mannigfachen Auſſchluß. Daß zum Gedeihen eines Konſum⸗ 
Vereins nicht nothwendig eine große Stadt gehört, daß vielmehr ein 
mindeſtens ebenſo guter Boden dafür — ſofern ſich nur die geeigneten 
eute zur Leitung finden — mittlere und kleinere Städte, und in ſtark 


des Berichts, Viele Konſum⸗Vereine, darunter auch Vereine in Dör⸗ 
fern haben bedeutende Bäckereien. Die Zahl derjenigen Vereine, welche 


ſich von Jahr zu Jahr. Dagegen bebt Schulze⸗Delitzſch ausdrücklich 
bervor, daß die an mehreren Plätzen verſuchte Errichtung von Schläch⸗ 
tereien bisher allerdings zu keinem günſtigen Reſultate geführt hat, 
und daß die bezüglichen Verſuche meiſt wieder aufgegeben worden find. 
Dieſe Erfahrung, welche ſelbſt ausgezeichnet geleitete Vereine, wie die 
zu Breslau und Magdeburg machten (im erſteren Orte hat man den 


ihren Fall zu verkünden und fie zum Gebete zu ermahnen. Man hat 
meinen Worten nicht glauben wollen Das verkündete Unglück 
Theil eingetreten, der Reſt wird fi binnen Kurzem erfüllen.“ 


nal” ſchreibt: Einer der veibärzte des Papſtes hat im Laufe dieſes Som⸗ 
mers beobachtet, daß Pius IX unter dem Einfluß der Wärme eine 
wahrhaft jugendliche Elaſtintät der Gliedmaßen wieder erlangt bat 
und, wenn nicht eine leichte Krümmung des Rückgrats vorhanden wäre, 
Niemand die Laſt feiner Jahre vermuthen würde. Erenſo iſt er be⸗ 
ſtändig guter Laune und hat einen vorzüglichen Appetit, nur ſein früher 
fo klares und treues Gedächtniß iſt beträchtlich im Abnehmen. Es wird 
in Zeitungen ſo viel von der außerordentlichen Mäßigkeit Pius IX. 
en daß es ſich der Mühe lohnt, zu berichten, was aus authenti⸗ 
ſcher Quelle darüber verlautet. Pius IX. iſt mehr als jeder Andere 
in feinem Alter, und gerade dies iſt eine der hauptſächliſten Sorgen 
feiner Aerzte. Sein Mittagseſſen beſteht nach der Suppe regelmäßig 
aus vier Gängen. Zu der extra für den Papſt zubereiteten Fleiſchbrühe 
werden fünf Pfund beſtes Rindfleich und je nach der Jahreszeit eine 
Henne oder zwei Hähnchen verwendet. Darin wird ein Pfund Reis 
gekocht, von dem nicht viel übrig bleibt. Hiernach ißt Pius IX. eine 
ſtarke Portion gebackenes Gehirn oder Kalbsmilch, was jedoch die Aerzte 
nicht gern ſehen, weßhalb ſie dem Koch aufgetragen haben, öfters friſch 
aus der Erde geholte Rüben zu ſchmoren und weniger fo vielen Stick⸗ 
ſtoff enthaltende Speiſen, wie Gehirn und dergleichen, für den Tiſch des 


merkt und dagegen Proteſt erhoben, allein den Aerzten ſchließlich Recht 
gegeben. Auch Braten, namentlich Lamms. und jungen Ziegenbraten, 
liebt rer Papſt über alles, ebenſo gutes Obſt. Sein Tiſchwein iſt Bor⸗ 
deaux mit Waſſer. — Als geborener Edelmann liebt Pius IX. den Lu⸗ 
xus außerordentlich. Seine Tafel iſt ſtets mit Blumen geſchmückt. 
Tiſchtuch und Servietten von der feinſten Leinwand, das Geſchirr wie 
auf der Tafel eines regierenden Monarchen. Das Meiſte davon hat 
ſich Pius IX. aus eigenen Mitteln angeſchafft, viel davon iſt ihm auch 
geſchenkt worden. Außerdem beſitzt er die ſchönſte und reichſte Garde ⸗ 
be, die nur exiſtiren kann. Wenn die italieniſche Regierung bei dem 


ſammte Hausrath des Papſtes en und verzettelt wird. Am 
päpſtlichen Hofe herrſchte von je die barbariſche Sitte, daß beim Ab⸗ 
leben des Papſtes der ganze Bedientenſchwarm, der ſeine Entlaſſung 
vor Augen ſieht, ſich aneignet, was ihm unter die Hände kommt, und 
was er nicht fortſchleppen kann, lieber zu Grunde richtet, als unver⸗ 
ſehrt an ſeinem Platze läßt. Jeder neue Papſt muß ſich ſeinen Haus⸗ 
halt, vom Kochgeſchirr angefangen, vollſtändig neu einrichten. 


„Journalunikum. Von Bernkaſtel ſchreibt man der „Barm. 
Ztg.“: Ein „Unicum“ in der ultramontanen Preſſe dürfte 
das kürzlich hier unter dem Namen „Mofella* gegründete klerikale 
Blättchen fein. Der Redakteur, Inhaber und Drucker in einer Perſon 
ſt nämlich — ein rechtgläubiger Proteſtant! 
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Ueber das 


bevölkerter Gegend ſogar Dörfer ſind, ergiebt ſich aus dem Studium 


dieſen Uebergang zur eigenen Produktion mit Glück verſuchen, mehrt 


iſt zum 


* Der Papſt lebt herrlich in der Welt. Das „Elſäßer Soma 


Papſtes zuzubereiten. Pius IX. hat die Aenderung jedoch forort ger 


Tode des Papſtes nicht einſchreitet, ſteht zu befürchten, daß der ge⸗ 


rirte darauf die Unterſtützung der ruſſiſchen Gendarmerie, um zu er 
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jetzt an Orten, wo Konſum⸗Vereine noch nicht floriren, zur Abwehr 
gegen die unverſtändigen ‘Preiserhöhungen der Schlächter ſich zuſam 
menthun, um eine Konkurrenz Schlächterei der Konſumenten zu er⸗ 
reichen. Jedenfalls empfiehlt ſich dafür die Form ver Aktiengeſellſchaft 
weit beſſer, als die der eingetragenen Genoſſenſchaft, die weſentlich nur 
für Geſchäfte mit geringem Riſiko paßt. 
r. Die Sachverſtändigen⸗ Deputation, beſtehend aus dem 
5 Stadtbaurath Stenzel, Profeſſor Dr. Szafarkiewicz und Gasanſtalts⸗ 
Inſpektor Hemme, welche von hier nach Breslau und Berlin gereiſt 
waren, um dort das Sindermann'ſche und Petri'ſche Leuchtgasberei⸗ 
N tungsverfahren kennen zu lernen, haben ihre Reiſe auch nach Hannover 
ausgedehnt um Kenntniß zu nehmen von einer neuen Methode der 
N Waſſergewinnung für die Zwecke der Waſſerleitung, indem dort mit⸗ 
telſt Gräben das Grundwaſſer geſammelt wird. Sonntag Abends iſt 
l die Deputation hierher zurückgekehrt. Wie man bört, hat dieſelbe die 
Qualität des Leuchtgaſes, welches aus den Exkrementen und Sink⸗ 
> Hoffen nach einem ganz neuen Verfahren gewonnen wird, vorzüglich 
gefunden; das Gas war geruchlos und brannte heller, als das Gas 
N Anſerer ſtädtiſchen Gasanſtalt. . 

r. Die Bismarckſtraße wird erſt dann ſeitens der Stadt als 
öffentliche Straße übernommen werden, wenn das Gebäude an der 
Ecke der St. Martinsſtraße, an welchem gegenwärtig noch gebaut 
wird, unter Dach gebracht, und überhaupt allen von der Stadt ge⸗ 
ſtellten Anforderungen genügt ſein wird. Bis dahin gilt demnach die 
Straße nur als eine Privat⸗Straße, auf welche die poliz ilichen Vor⸗ 
ſchriſten der Straßenordnung keine Anwendung finden. Es iſt daher 
auch erklärlich, weßwegen die Straße nur ſelten gereinigt wird und 
- Baumaterial dort unbeanſtandet umherliegt, während bekanntlich in 
0 den öffentlichen Straßen nach der neuen Straßenordnung für die 
f Stadt Poſen das Reinigen täglich ſtattfinden muß und der Verkehr 
durch umherliegendes Baumaterial nicht gehemmt werden darf. Vor⸗ 
ausſichtlich wird die Uebergabe der Straße Mitte oder Ende Novem- 
ber d. J. erfolgen. ) 3 

r Die Butterpreife, welche hier vor kaum zwei Wochen die 
exorbitante Höhe von 14 bis 20 Sgr. pro Pfund erreicht hatten, ſind 
ſeitdem wieder auf 11 bis 16 Sgr. gefallen. Dieſe Preisreduktion iſt 
dem Umſtande zuzuſchreiben, daß die Nachricht von den hieſigen hohen 
Butterpreiſen viele Produzenten und Butterhändler, theils in der 
Provinz, theils auch in Schleſien, Oſt⸗ und Weſipreußen, veranlaßt 
bat, ihre Waare auf den hieſigen Markt zu werfen, jo daß durch das 
ſtarke Angebot die Preiſe wieder herabgegangen ſind. Außerdem haben 
in neuerer Zeit hieſige Butterhändler ſelbſt aus Galizien Butter bero- 

en; dieſelbe gelangt in Fäſſern hierher und wird vornehmlich von 
Konditoren ꝛc. als Backbutter benutzt. 5 S 

r. Ein Lederzurichter aus Poſen, welcher vor einiger Zeit von 
bier unſer Mitnahme einer bedeutenden Anzahl von ſiebenbürger 
Schaffellen im Werthe von 250 Thlr. und 37 ſpaniſchen Baummarder⸗ 
ſellen im Werthe von 400 Thlr., die ihm von hieſigen Kaufleuten zum 
ZBrarichten übergeben worden waren, perſchwunden war, iſt auf Requi 
5 fition der bieſigen Polizeibehörde in Hamburg verbaftet worden, wäh: 
rend die Felle, die er von hier mitgenommen, in Leipzig mit Beſchlag 
delegt worden ſind. { ; 

r. Ein Schwindler. Eine bejahrte polniſche Dame, welche von 
Paris nach der Provinz Poſen reiſte, hatte ihr Gepäck bis nach Bres⸗ 
lau aufgegeben, indem fie erſt nach Breslau, und dann nach unſerer 
N Provinz ſich begeben wollte. Als fie dort auf dem Bahnhof der Nie⸗ 
8 derſchleſt ⸗Märkiſchen Bahn nach ihrem Gepäck fragte, wurde ihr 
bdaurch eine Gepäckträger, welcher der polniſchen Sprache mächtig war, 
g die Auskunft zu Theil, daſſelbe ſei nicht angekommen, indem es wahr⸗ 
1 scheinlich in Cöln bebufs Reviſion geblieben ſei. Während die Dame 
noch mit dem Gepäckträger ſprach, trat ein Herr binzu, redete die 
Dame in volniſcher Sprache an und erklärte, er werde als Lands⸗ 

mann ihr die Gefälligkeit erweiſen, das Gepäck, ſobald es angekom⸗ 
men ſei, nach Poſen nadyaufender. Gleichzeitig gab er an, er jet der 
Bruder eines Baumeiſters und Rittergutsbeſitzers zu Poſen, und be⸗ 
rief ſich auf ſeine zahlreichen Bekanntſchaften in polniſchen adligen 
Kreiſen. Die alte Dame händigte dem gefälligen Landsmanne den 
Gepäckſchein, ſowie einige Thaler zur Bezahlung der Fracht ein und 
reiſte dann beruhigt nach Poſen ab, wo fie in einem der erften Hotels 
einkehrte. Aber es verging Tag auf Tag, und das Gepäck kam 
nit an, bis die Dame endlich den Kommiſſtonär des Hotels nach 
Breslau ſchickte. Dieſer hat nun ermittelt, daß das Gepäck angekom⸗ 
men, von jenem Herrn in Empfang genommen, und dann ſofort 
für cira 60 Thlr. in einem Pfandhauſe verſetzt worden. Muthmaß⸗ 
jich iſt jener freundliche Landsmann ein Schwindler aus Poſen, dem 
hier die Luft zu ſchwül geworden iſt, und der gegen ärtig in Bres⸗ 
lau Deutſche und Polen, ohne Unterſchied der Nationalität, be⸗ 
windelt. 
ra „ Diebſtähle. Einer Wittwe auf der Bäckerſtraße iſt am Sonn⸗ 
tage in der St. Martinkirche ein Portemonnaie aus grünem Leder 
mit 6 Thlr. Inhalt, 2 Pfandſchcinen und einer Quittung geſtohlen 
worden. — Einem Eifenvahnſchaffner, welcher in einem von ihm he⸗ 
dienten Wagen IV. Klaſſe ein Mantel nebſt Schurzfell und Kober nie⸗ 
dergelegt hatte, find dieſe Gegenſtände auf der Fahrt von Poſen nach 
Breslau entwendet worden — Einer Friſeuxin auf der Breslauerſtr. 
wurde am 15. d. M. durch ihr bisheriges Dienſtmädchen, welches ſeit 
dem verſchwunden ift, einige Thaler und diverſe Gegenſtände gefiohlen. 
} — Ein jüdiſcher Religionslehrer aus Kempen, welcher geſtern Abends 
mit der Breslau⸗Poſener Bahn angekommen war, blieb in der Vor⸗ 
halle des Empfangsgebäudes über Nacht, umſam nächſten Morgen feine 
Reife fortzuſetzen. Trotz feiner Bemühungen, ſich wach zu erhalten, 
ſchlummerte er ein, und vermißte, als er erwachte, eine Brieftaſche 
mit ca. 20 Thlr., die ihm durch Perſonen, die dort gleichfalls genäch⸗ 
tigt batten, geſtohlen worden war. x a j 

OD Oſtrowo. 19. Oktober. [Wiſſenſchaftliche Vorträge. 
Konzerte.] Auf Anregung des Bataillons⸗Kommandeurs Herrn 
Major von Mühnenberg werden tier im Laufe des Winters zwölf 
e populaire wiſſenſchaftliche Vorträge gegen ein Ber Eintrittsgeld 
; ehalten werden. Der Erlös aus dem Verkauf von Abonnements» und 

Eimelbilletten ſoll zu mildthätigen Zwecken verwendet werben. — Der 
Aaiſerlich ruſſiſche Muſikoirektor Orzechowski aus Kaliſch hat mit ſei⸗ 
ner zwanzig gut geſchulte Mitglieder zählenden Kapelle dieſer Tage im 
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A Schützenbausſaale unter großem Zuspruch Konzerte gegeben, die ſich 
lebhaften Beifalls erfreuten. 5 
X.. Inowraclaw, 19. Oktober. [Waſſerleitung. Bauver 
ein. Schwefelkiesbergwerk Todt ſchlag. Verhaftung) 
5 Verkauf Verpachtung. 
; N ‘ j Die zur Herrſchaft Filehne geböri- 
einer Hpritfabrik. |, wee ct Filebne s 
2 Frankfurt a. O., 15 Oktober 1874. > 5 
ED Wir 15 tigen, die uns gehörige, Selchow und Gerrin 
hier belegene Spritfabrik zu verpachten] ſollen Einzeln von Johanni 1875 bis 
oder zu verkaufen. dahin 1893 verpachtet werden. 
f Die Fabrik iſt noch neu, in Gebäu.] Es gehören: 4 
den und Maſchinen auf Thlr. 112,000 a. zu Selchow 1556 Morgen 70 
1 taxirt und fabricirt täglich 24000 Liter. Quadr.⸗Ruthen Acker und 308 
1 Verkaufs- und Verpachtungs⸗Bedin ⸗ Morgen 144 Quadr.⸗Ruthen 


Wieſen, 


giungen ſind in unſerem Comptoir ein» 
5 i 5 b. zu Gerrin 588 Morgen Acker, 


zꝛx!uſehen, können auch auf Verlangen M 
gegen Zahlung der Copialien abſchrift⸗ 180 Morgen Wieſen. 

2 5 ugeſandt werden. Die Bedingungen ſind bei dem Ren 
KR; Offerten werden bis 1. November c.] danten Krüger zu Schloß Filehne 
angenommen. einzuſehen, auch gegen Erſtattung der 


a Kopialien zu erhalten. Die Beſichti⸗ 
e n R aulag leber Zelt geftatter- 


jeder beliebigen Größe, 


Landgüter 


Ein frequentes Mineralwaſſer⸗ 
1 eſchäft ven 250,000 Fl. 79 052 iſt 
— ünſti bel en, weiſt zum preiswerthenſofort zu verkaufen. Näh. Mittheil. beim 
5 Antaufe na Gerſon Jareß; Einj. Freiw. Buſſe, Kl. Gerberſtr. 5, 

Magazinſtr. 15 in Poſen. 2 Treppen im Hinter. 


in der Provinz Poſen 


ufgegeben) m zur Vorſicht alle Diejenigen ag ir Wie bereits mitgetheilt, 
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Wie ſind die Beſtrebungen unſeres vor einiger 
Zeit ins Leben getretenen Bürgervereins hauptſächlich darauf gerichtet, 
dem hierorts beſtehenden Waſſermangel und den daraus reſultirenden 
Mißſtänden durch Anlage einer Waſſerleitung abzuhelfen. Die in 
dieſer Angelegenheit von dem Bürgerverein an die ſtädtiſchen Behörden 
geraten Petitionen hatten zur Folge, daß man das Proj. kt einer 

aſſerleitung auch in den Sitzungen der gen. Behörden diskatirte und 
daß die Stadtverordneten⸗Verſammlung, überzeugt von der Wichtigkeit 
dieſer Anlage, den Magiſtrat zur Aufnahme einer Anleihe zwecks Ein⸗ 
richtung einer Waſſerleitung autoriſirte. Es wurden in Folge deſſen 
vom Magiſtrat ein Geſuch an die Verwaltung des Reichs⸗Invaliden⸗ 
fonds um Gewährung eines Darlehns von 200,000 Thlr. gerichtet, das 
aber einen abſchläglichen Beſcheid erfuhr und ſomit war das ganze 
Projekt auf das erſte Hinderniß geſtogzen. Um nun aber die Anlage 
einer Waſſerleitung nicht ganz in Frage zu ſtellen, hat der Bürger⸗ 


ganz bejondere Zuneigung der kronprimlichen Kinder zu erwerben und 
durften bei keiner der im Potsdamer Palais veranſtalteten Kinderfeſt⸗ 
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ein gutes Stück ſckäbenswerthen Patri 


Freude, 


hinzuſchicken, wo ſie ſelbſt ale Mutter anſcheinend nicht als ſalonfäbig 
galt. Als kürzlich die Frau Kronprinzeſſin ibren Kindern die bevor⸗ 
Be Geſpielinnen einladen wolte, wurde die Einladung zurückgewie⸗ 
en und auf eine nochmalige Aufforderung der oben angedeutete Grund 
nicht verſchwiegen. Die Frau Kronprinzeſſin ſchickte darauf zum drit⸗ 
ten Male und zwar nunmehr ihre erſte Hofdame mit dem Bemerken, 
daß fie die geltend gemachte Reſerve in jeder Beziehung als gerecht⸗ 
fertigt anerkennen müſſe und nur diesmal im Intereſſe ihrer Kinder 
noch um eine Ausnahme erſuche, das nächſte Mal würde fie ſelbſt als 
Bitlſtellerin erſcheinen. Daß die Miſſion nunmehr Erfolg hatte, 
braucht wohl nicht erſt hinzugefügt zu werden. 

* Zur Beachtung für Eheſtandskandidaten. Ein Grund⸗ 
beſitzer im Regierungsbezirk Marienwerder heirathete eine Dame, 


Rechtsanwalte ꝛc ꝛc.; es liegt daber in deren eigenſtem Intereſſe, die 
Durchführung des beabſichtigten Unternehmens durch raſche und zahl⸗ 


aß aber erſtolzes, der 
es auf e nicht mit ſich vereinbaren konnte, die Kinder irgendwo 4 


1 


verein den Magiſtrat in einer neuen Petition erſucht noch einmal an betreff. deren Vater ihm vorher mit Rückſicht auf die zu ſchließende Ehe eine 
Stelle wegen Gewährung eines Darlehns und zwar durch eine Deputation ]Mitgift mündlich verſprochen hatte. Aber weder batte fi Erſterer 
vorſtellig zu werden. Ob die ſtädtiſchen Behörden dieſem Geſuche entſprechen verpflichtet, die Tochter des Letzteren „für die ihm in Außſicht geſtellte 
werden, wird die nachſte am Donrecſtag ſtatlfindende Stadiverord- | Mitgift“ zu ehelichen, noch hatte der Vater ihm eine fo.de für die 
neten⸗Verſammlung entſcheiden. Vor einigen Tagen war ein Waſſer⸗einzugehende Heirath zugeſichert. Die Ebe kam zu Stande, 
leitungs Unternehmer aus Berlin hier anweſend, um die Anlage der | die Mitgift wurde aber nicht gewährt. Der Ehemann faßte das 
Waſſerleitung zu übernehmen. Nach Beſichtigung der Stadt hat diefer [mündliche Mitsiftsverſprechen als einen durch die Ehe begründeten 
Herr aber dem Magistrat die Erklärung abgezegen, daß die Häuſer [Vertrag über Handlungen im Sinne des 8 165 Th. I. Tit. 5 Allg. 
unſerer Stadt eine Waſſerleitung nicht vertragen könnten und daß] Landrecht auf und belangte ſeinen Schwiegervater wegen Gewährung 
er aus dieſem Grunde von der Anlage einer Waſſerleitung für | der Mitgift. Das Gericht erſter Inſtanz erkannte nach dem Rage 
Inowraclaw abſtehen müſſe. Dieſes Urtheil iſt allerdings für unfere | antrage, das Appellationsgericht auf Abweiſung des Klägers. Das 
Stadt wenig ſchmeichelbaft, es dürfte indeß immer noch keine Veran⸗ | Obertribunal wies den Kläger auf feine Nichtigkeitsb⸗ſchwerde aleich⸗ 
laſſung fein, von dem Unternehmen überhaupt abzuſtehen, da es ſich ] falls zurück und führte in fernerem für alle Heiraths⸗Intereſſenten 
für unſere Stadt weniger darum handelt, das Waſſer in die Häuſer gleich wichtigen Ertenntniß aus: „Der allegirte $ 165 findet auf 
zu leiten, als darum, überhaupt geſundes trinkbares Waſſer in aus⸗] münoliche Ausſtattungsverſprechen nur dann Anwendung, wenn das 
reichendem Maaße zu erhalten. Es wäre alſo vor allen Dingen, | Verſprechen des Einen, eine beſtimmte Perſon heiratben zu wollen, zu 
gutes Waſſer zu ſuchen und dieſes in Reſervoirs zu leiten, aus denen | Dem Verſprechen des Andern der Kontrabenten, ihm dafür etwas 
ſich dann Jeder das Waſſer holen mag, deſſen Haus fo ſchlecht ift, | geben, zahlen oder leiſten zu wollen, ih wie das Verſprechen 
daß es eine Waſſerleitung nicht verträgt. Es haben ſich nun auch | der Leiſtung zum Verſprechen der Gegenleiſtung 
ſchon wieder zwei Unternehmer gemeldet, deren Offerten, betreffend verhält, wo alsdann die Erſülung der Erſteren die Erfüllung der 
die Ausführung einer Waſſerleitung, ebenfalls in der nächſten Letzteren zur Pflicht macht. 5 ' 
Stadtverordneten⸗Verſammlung zur Sprache kommen follen. — * Theodor Formes T. Aus Bonn, 18 Oktober wird geſchrieden: 
In einer am 11. d. Mis. behufs Konſututrung einer Baugenoffen> | Am Dounerſtag verſtarb in der Heilanſtalt für Gemthsleidende zu 
ſchaft abgehaltenen Verſammlung erklärten 24 Perſonen ihren Beitritt [Endenich bei Bonn der berühmte Tenoriſt Theodor Formes, königl. 
zur Genoſſenſchaft. Zu Vorſtandsmitgliedern wurden gewählt die | Hof⸗Opernſänger bei der berliner Bühne, ein Mann, der lange Jahre 
Herren: Kreisrichter Haber, Kreisbaumeiſter Küntzel, Kaufmann Sa⸗ hindurch zur Zierde dieſes Kunſtinſtituts  gereihte und ſowoh 
lomonſobn; als Stellvertreter Kaufmann Jacobſohn und Ingenirur | wegen ſeines ausgezeichnet ſchönen Organs als ſeiner künſtleriſchen 
Dr. Müller. Es wurde ferner ein Aufſich srath von 9 Mitgliedern [Durchbildung in den muſikaliſchen Kreiſen der Hauplſtadt hoch ange⸗ 
gewählt und der Beitritt zur allgemeinen deutſchen Baugenoſſenſchaft be: | ſehen war. Formes wurde am 24. Juni 1826 in Mühlheim geboren 
ſchloſſen. — Vor einigen Wochen erſchlug der Tagelöhner Jaworskt mit | und hat mithin nur ein Alter von 48 Jahren erreicht. Der Verſtor⸗ 
einem Spaten die Arbeiterfrau Joſefa Marciniak in Strze ino, die er | bene war ſeit etwa einem Jahr in Endenich, ohne daß Hoffnung für 
bei Ausübung eines Kartoffel diebſtahls betroffen hatte. — Vor einigen | feine Wiedergeneſung vorhanden geweſen wäre. 
Tagen wurden hier drei Perſonen verhaftet, die in dem Verdacht Großenhain, 16. Oktober. Unſerer Polizeibehörde iſt geſtern 
ſtehen, in Polen einen größeren Diebſtahl gusgeübt zu baben. Die | ein Fang gelungen, den ihr die Reichspoſtverwaltung jedenfalls ſehr 
Verhaſteten wurden auf Requiſition der ruſſiſchen Behörden von hier | danken wird. In dem Hotel „zur Kugel“ logirten ſeit einigen Tagen 
nach Alexandrowo transportirt. ein paar junge Leute, weiche ſich durch ihr Aufgebenlaſſen von 
— . Geld ai ae ans 8 daß he n Be 0 
M Nane far verließen, ſelbiges ſteis verſchloſſen hielten, und bis in die tiefe Nacht, 
Staats- und Volkswirthſchaſ wie man erfuhr, an einer „Platte“ arbeiteten. Da lie, vor den Bürzer⸗ 
u Der Kurszettel in Markwährung. Wie der „Börſ.⸗Cour.“ | metfter gefordert, über ihre Perſon ſowohl, wie über den Zweck ihres 
hört, finden am Sonnabend und Montag Sitzungen des Berliner | Hierſeins ſich nicht genügend auszuweiſen vermochten, wurde ihnen 
Aelteſten⸗Kollegiums ſtalt, in denen Beratbungen gepflogen und Be⸗ von erſterem angekündigt, daß man polizeiwegen eine Reviſton ihrer 
ſchlüſſe gefaßt werden follen über die Aenderungen, welche die Einfüh⸗ Effekten vornehmen würpe. Ber dieſer Reviſion fand die Polizeibehörde 
rung der Reichsmarkrechnung am 1. Januar 1875 in den Ufancen | 8 Stück mit gefälſchtem Aufgabeſtempel verſehene, ausgefüllte und an⸗ 
der Böcſe reſp. in den Notizen des amtlichen Kurszettels nothwendig] ſcheinend ordnungsmäßig kartirte Poſtanweiſungen über je 50 Thaler, 
machen. Einen Schwerpunkt der Beratbungen wird die Frage bilden, eine ziemliche Anzahl nur leeres Papier enthaltender, mit Marke und 
ob man dei der Kurosfeſtſtellung in Zukunft die bisherigen Bruch] Stempel verſebener Briefe, 3 Stück Legitzmationskarten, eine litho⸗ 
theile wird beibehalten oder, wie dies dem Sinn der neuen Währung graphiſche Platſe u. dal. mepr. Daß man es hier mit einem betrüge⸗ 
entip-icht, das Deeimalſyſtem auch dabei wird einführen wollen. riſchen Vorhaben gegen die Port zu thun habe, lag klar auf der Hand. 
e Niederſchleſiſcher Kaſſenverein. Wie aus Grünberg ge⸗ | Beide Herren warden daher feſigenommen und die Oberpoftdirektion 
ſchrieben wird, lätzt es ſich ſchwer vorausſehen, ob es gelingen werde, | zu Dresden pon dem Vorfall tetegraptiſch benachrichtgt. Durch die 
die Liquidalion des Kaſſenvereins, deſſen Moratorium mit Beginn k. J. don dem Bürgermeiſter und dem auher gekommenen Poſtinſpektor 
zu Ende geht, weiter fortzuführen, wenigſſens dürfte es kaum gelingen, | Herrn Gräfe gemeinſchaftlich geführten Erörterungen, iſt es gelungene 
von Neuem die Gläubiger und ca. 500 Depoſitäre des Kafjenvereins | die Inhaftaten zum Geftändniſſe 15 bringen. Beide find entlaſſen, 
u weiteren Fr ſten zu vereinigen. Trotz der eifrigen Bemühungen des oſtbeamtie und haben! Die der Postverwaltung geſpielten Streiche in 
Nauitators Herrn Lüpke find dei der Ungunſt der Zeiten erft wenig | Gemeinſchaft und zwar in folgender Weiſe ausgeführt. Sie haben die 
größere Aktiva des Vereins veräußert, Wegen Uebernahme der Grüne“ für einen Ort beſtimmten gefälſchten Poſtanweifungen mit gefätfchte 
erger Aktienbierbrauerei und Janke'ſchen Tuchfabrik ſchweben augen: | Briefen und Kreu bennienbn age zu ein ori 
blicklich Verbandlungen mit berliner Konſortien. ſtellten Poſtpackete form „ Emer von ihnen hat ſich danach an eine 
* Ruſſiſcher Getreideexport. Nach amtlichen Berichten hat [Bahnpoſtſtallon der betre nden R e begeben und bier der Poſt das ge⸗ 
die Getreideausſubr aus Rußlang im eiſten Haldjahr 1874 die bis | fälſchte Pater als „verlorenes“ Pofipckaet in die Hände zu ſpielen ver⸗ 
jetzt unerhörte Ziffer von 14.316,928 Tſchtw. erreicht. Sie batte ſich fanden. Am Orte der Adreſſe, deren Poſtamt natürlich das ihr ord⸗ 
{Son im erſten Halbjahr 1873 zu der bedeutenden Ziffer von 8,179,456 nungsmäßig zugegangene Poſtpacket nicht beargwöhnte, ſind die Herren 
Tſchtw. erboben, die aber von der Ausfuhrüffer ded laufenden Jahres in den erſten Hotels abgeſtiegen und haben dann als die auf der Adreſſe 
um 6,119,472 Tſchtw. oder um faft 75 pCt. überboten wird. Die | angegebenen Adreſſaten gegen Vorweis einer ebenfalls gefälſchten Ligi⸗ 
größte Steigerung der Ausfuhr iſt beim Roggen eingetreten, von dem | timation vie auf der Anweiſung angegebenen Summen aus tezahlt er⸗ 
im erfen Halbjabr 1874 6,225,378 Tſchtw. (4,019,103 Tſchtw. mehr als } balten. Auf dieſe Werie haben fie vom Anfang September ab dag 
in dem gleichen Zeitraum des Jabres 1873) exportirt worden find. Poſtamt Köln um 400 Thlr., Bonn um 500 Thlr., Eiſenach um 1500 
** Kündigung von Amerikaniſchen Fünfzwanziger⸗ Thlr. erleichtert Dit den bei ihnen vorgefundenen 83 Poſtanweiſunzen 
Bonds. Der Linauzminiſter dat durch Eirkular vom 10. Oktober] im Betrage von 4150 Thlr. ſollſen die Poſtämter Zwickau, Chemnitz, 
. I im Betrages 8 15 Aion Dresden, Bautzen, Löbau und Görlitz beglückt werden. 
Dollars einberufen, nämli illtonen KoupomDbliaationen IV. Ant licher Redakteur: Dr. ! g Moi 
Serie in Appoints von D. 5) Nr. 1311 bis 4200, D. 100 Nr. 1967 | „ a eee Sr 2 u} u 1 ner ın Boten. 
5 ee 1787 bis Ba 2 1000 8 591 na Vis 10 Uhr Ab ends eingegangene Depeſ 5 
erner illion igationen in Appoints von D 5 2 ö 
1820, D. 100 Nr. 13,901 bis 14,150, D. 500 Nr. 7951 bis 8070, D 5 ji Aben eingegangene epeſchen. 
1000 Nr. 32,951 bis 33,350, D. 5000 Nr. 10,151 bis 10,260, D. 10,000 Berlin, 20: Oktober. Dem Vernehmen nach reift morgen der 
Nr. 12,501 bis 13.200. Die Berzinfang der einberufenen Obligationen Unterſuchungsrichter, Stadtgerichtsrath Peskatore, mit einem Proto⸗ 
hört mit dem 1. Januar 1875, an und nach welchem Tage dieſelben kollführer nach Paris, um Behufs Beſch eunigung der Arnimſchen 
bezahlt werden, auf. Neunte cee die Vernehmung des pariſer Botſchaftsperſonals zu 
sur err webe ecrrorr nur bewirken. 
Ver mi 00 te s. a Im Fall eine genügende Belbeiligung ftattfindet, wird die Ver⸗ 
* Eine liebenswürdige Auffaſſung von ſozaler Gleichberech-] lagshandlung Fr. Kortkampf in Berlin unter Leitung nam⸗ 
tigung hat die Frau Kronprinzeſſin neulich on den Tag gelegt. Es ut} bafter Fachmänner eine beſondere billige Ausgabe derjenigen Mate⸗ 
bekannt, daß die hohe Frau den geselligen Verkehr ihrer Kinder mit den rialien zu den drei Juſtizreformgeſetzen veranftaiten, welche die 
Kindern aus gebildeten Familien ohne pein iche Rückſchtsnahme auf | Reichstagsverhandlungen demnächſt bieten werden. Unzweifelhaft tft 
hohen äußeren Rang in liebenswürdigſten Weiſe begüuſtigt. Die Kin⸗ eine von berufenen Händen aeſichtete und geordnete Sammlung dieſer 
der einer gutbürgerlichen Familie in Potsdam vermochten fo ſich die | Materialien von aroßem Werthe für alle Juſtizbebörden, Beamte, 


lichkeiten fehlen. Die Mukter empfand dieſe 


in ut Ein Geſchüftshaus in 
von 85 5 wire der Mark, 


Auszeichnung mit vieler 


l 


Straßen bieſiger Seat ge 
Deftillations- 
Scdank - Sokaf 


iſt zum 7. April k. J. zu verpachten 


zu kaufen ober zu pachten in feinſter Lage einer Gymnaſial⸗ wie 
aufen. Näheres zu erfahren durch. 
restante Gollub, Weſtpreußen, 
iſt Umzugshalber ſofort anderweitig zu 
e eee 


5 Garniſonſtadt und Bahnbef, ift bei 
geſucht. Franco⸗Offerten un⸗ 1 Thlr. Anzahlung billig zu ver 
ter M. O. 112 werden poste] dr. Sporleder in Görlitz. 
Ein Reſtaurations-Lokal mit Billard 
übergeben. Näheres St. Adalbert 40 

bei Groß. 
auf New ⸗ Bork, 
ſowie auf alle Pläße der 


United States & Ganadäs 


reiche Abonnements zu ſichern. 
us Para ren N 


Strauß' Leben Jeſu 
für das deutſche Volk bearbeitet 
iſt jetzt in dritter Auflage (Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig) 4 


erſchienen. 
Preis komplet 3 Thlr. 


Vorräthig bei 
Louis Türk 3 Wilhelmspl. 4. 


Weintrauben⸗Verſendungen. 


Kur⸗ und Tafeltrauben aus meinen eigenen Weinbergen ſind in 
vorzüglichen Sorten, beſter ſolider Verpackung, garantirt gute Ankunft, a 5 


— Hierauf Reflektirende, kautionsfähige in Gold oder Papier, zahlbar in belie⸗[Sgr. per Pfund zu beziehen bei der 


und ſolide Leute wollen ſich gefälligſtſbigen Beträgen zu dem billigſten Tages⸗ 
wenden an 


R. Quedenteldt, 
5 ers zi. Pr. 


beſorgt. 


(I. 149 8. Dorotheenſtraße, Berlin. 


Courſe bei uns zu haben. Incaſſi 
auf die United States werden prompt 


William Noſenheim & Co., 


Obſt⸗ und Weintrauben⸗Verſandt⸗Anſtalt 
Franz Wagner in Dürkheim 
a d. Haardt (Rheinpfalz). 


(Beilage.) 


21. Oktober 1874 


Bekanntmachung, Nothwendiger Verkauf.“ Bekanntmachung. Bekanntmachung. 

Die dem Domainen⸗Fiskus gehörige Das in dem Kreiſe Schroda in der In unſer Firmenregiſter iſt zufolge 1 
am rechten Wartheufer zwiſchen Groß⸗Ortſchaft Kleſzezewo baren im Berfügung vom 16. Oktober 1874 ir In der Nacht vom 7. zum 8. October d. > iſt dem 
Hypothekenbuche derſelben sub Nr. 17|demfelben Tage unter Nr. 176 die Banquier Heimann Saul hierſelbſt mittelſt Einbruchs ein 


eingetragene, den Dominik und Firma „M. Dziegiecki“, Ort der] \ ; 
Julianna Nowakowski'ſchen Niederlaſſung: „Koſten“ und als deren ſeiſerner Kaften entwendet worden, in welchem ſich unter 


Eheleuten gehörige Grundſtück, deſſen alleiniger Inhaber der Lederhändler anderen Werthpapieren folgende Pfandbriefe des neuen 


Beſitztitel auf den Na der Ge⸗ iecki eingetragen 7 x 2 8 s R 
nannten berger cht und wel werben biegen 0 sellanbfhaftlichen Kreditverein für die Provinz Poſen 


De delt 7 75 n pe von] Koſten, den 16. Oktober 1874. befanden: 
14 Hektaren 70 Aren 70 Quadratſtab znioli : 5 R 
der Grundſteuer unterliegt und bt Königliches Kreiz⸗Gericht. Serie II. über 200 Thlr. Nr. 822, 2255. 


fer Anerrnge mitte Ybtbeitung. ] Ser. II. über 100 Vökt. Nr. 4777, 6095, 8845, 
co . Yebi ver mi . 

i N swerthe 5 | 12,593, 14,851. 
dane e den da a On eerſchleſiſche E, vil. über 500 Tol. Sr. 7815 
. Eiſenbahn. Ser. VII. über 200 Thlr. Nr. 82, 119, 938, 2948, 
den 10. December d. J. Es ſollen größere, auf den Bahn : 4427, 6794, 8472, 


Na 2 höfen Stargard und Poſen lagernde E 
im kel per W ee Nl Quantitäten alter Metaäll⸗Abgänge im 12,066, 16,245, 


ſion zu Koſtrzyn verfteigert werden. Wege öffentlicher Submiſſion verkauft Ser. IX. über 100 Thkr. Nr: 7485. 
Schroda, den 25. September 1874. [werden. Bezügliche Offerten find ver ⸗ A 2 , 8 . F 
Königlichen Kreis- Gericht. Lebe. und portofrei mit der Auf Dies wird gemäß 8 125 a, Theil 1 Allg. 
Der Subhaftations⸗Richter. Offerte auf den Aul auf Ger.⸗Ord. zum Zwecke der künftigen Amortiſation dieſer 
Faißmend aer fortan Offerte auf de i pfandbriefe bekannt gemacht. 


Bekanntmachung. 


Die Stelle eines 


Stadt-Inſpektors, 


en zn einem jährlichen Gehalt von Poſener Kreiſe belegene Weidenpflan⸗ 
? En und Licht im Werthe von 200 
rn. 
beſetz 


‚ tt ſofort auf Lebenszeit zu 


ſetzen. 
Qualifizirte Bewerber werden erſucht, 
bis zum 


1. November er. 


unter Beifügung eines Lebenslaufs und 
etwa vorhandener Atteſte zu melden. 


Boten, den 5. Oktober 1874. 
Der Magiftrat. 


Die Hebeſtellen der Wohlau⸗Winzig⸗ 
Gellendorfer Kreis⸗Chauſſee bei Winzig 
und in Naleſen ſollen vom 1. Januar 
1875 im Weſentlichen unter den ſeither 
für die Staats⸗Chauſſeen in Geltung 

eweſenen Bedingungen an den Meiſt⸗ 
tetenden verpachtet werden. 


öffentlich meiſtbietend veräußert werden, 
wozu Termin am 


Donnerſtag, 
den 5 November d. J 


Vormittags 11 Uhr 
an Ort und Stelle vor dem Regie 
rungs- Sekretär Reimann anſteht. 
Die Veräußerungs⸗Bedingungen wer⸗ 
den im Termine bekannt gemacht, 
können aber auch vorher in unſerer 
Regiſtratur im Königlichen Regierungs⸗ 
Gebäude eingeſehen werden. 
Poſen, den 16. Oktober 1874. 


Königliche Regierung, Abthei⸗ 
lung für direkte Steuern, 


Die eritere iſt mit einmeiliger, di in d INoihwendinger i Aga 5 
mali a Ken a un 1 eee ai eee ee a masgängen Poſen, den 19. October 1874. 
meiliger ı ausgeftattet, und. ——— ; W Orſſchaf selenene, im Hope verſehen, 107 R 
100 fir ve erfiere eine Kaution von Nolhwendiger Verkauf. en daſclben sch Sr 9 55 Donnerſtag Königliche Direktion 
e in ne dee e Septen Shrda in rene See nfinir ind ae n des neuen landſchaftlichen Krevitvereins 


von 200 Thlr. in ſicheren zinstragen⸗ 
den ae zu erlegen. 
Der Lizitationstermin iſt auf den 


3. Dezember 1874, 
Vormittags 10 Uhr, 
im koͤniglichen Landrathsamte zu Woh⸗ 
lau anberaumt, wofelbft die Bedin⸗ 
ngen täglich, mit Ausnahme der 
onntage, von 9 bis 12 Uhr Vor⸗ 
mittags einzufehen, übrigens auch gegen 
Erftattung von Kopialien abſchriftlich 
zu haben find. 
Wohlau, den Fersen 1874. 


ie 

Kreis⸗Chauſſee⸗Kommiſſion. 
Der Vorſitzende, 
Königliche Landrath. 


Ortſchaft Stedlec belegene, im Hy⸗ [rina Szezepauski'ſchen Cheleuten ( 10) I 
pothekenbuche derſelben jub Nr. 14 gehörige Grundſtück, deſſen Beſitztitel den 29. ktober d. 
Kab rise dem Wirth Vincent auf ſicht Bye . berich⸗ Vormittags 10 Ur, 1 
j Be een G.. Stichen, Iubalte = 48 Hektaren 53 anberaumten Submiſſiene Termin an 
haunten berschtigl ficht ab welsdez ditt Aren. 80 Duabrafſtab der Grundſteuerſbie unterzeichnete Betriebe Inspektion 
N — Fläche + 8 R 5 oo ee unterliegt und mit einem Grundſteuer⸗ einzureichen. 
der 6 75 Inha 1 . 5 Reinertrage von 311,7 Thlr., und zur] Die Verkaufs- Bedingungen liegen im 
e han an eigen au gie Cie) sus] | AA 
% Ze venlayt it Dufacnen Si auf Oeangn Jan Cr | 
der nothwendigen Subhaſtation 5 aloe der nothwendigen Subha⸗ Star gard om. den 13, . RE 5 
am 10. December d. J., den 9. Dezember d „ _ Oftober 1874. & Fabrik und Tager 3 
Nachmittags 2 Uhr en 9. Dezember d. J, Königl. Eiſenbahn⸗Betriebs⸗ ; N t ldſchrũ 
menge Uh e Vemittage um 11 Uhr Inſpcktion eeiſerner feuerfeſter Geldſchräuke, 
in Kostrzyn verfteierf erben | nlim gelle des unterzeichneten Rönigl.| —— gs Geld Lieferant vieler Verſicherungs⸗Anſtalten und Bankinſtitute. 
Schroda, den 30. Septenber 1874. K. Sc ehe dhe g lee werden [soo bis 1009 d werden, auf, ein Pireis⸗Courante gratis. Bei der am 3. und 4. Septem⸗ 
nr 1 A s . 77 ſtädtiſches Grundſtück zur Iten Stelle 5 i A 
Königliches Kreisgericht. Königliches Kreisgericht. |hruht Je erregen an gigen abe ber a. c. abgehaltenen Feuerprobe in Erfurt glänzend 
Der Subhaſtations⸗Richter. Der Subhaſtations⸗Richter. Breiteſtraße 14. bewährt. ! (U. 57792.) 


— — 


für die Provinz Poſen. 


Wien 1873 erſter Preis. 


U. A. Boettger 
in Erfurt. 


— — 


Lentral-MHöbel-Fahrik, 


Inhaber: Charles Forst. 
Haupt-Depôt: Mr. 8 Beuthstrasse 8, 


Berlin. | 
| Möbel, Spiegel, Volſlerwaaren 


jeder Art, von der feinften bis zur geringſten Sorte ſtets in reichſter Auswahl vorräthig en gros & en detail, 


Fabrik antik geſchnitzter Mübel 


in Eichen, Nußbaum, Polyſander und Ebenholz nach jeder Zeichnung. 


Eigene Fabrik aller Tapezier-, Polster- und Decorations-Arbeiten 


in geſchmackvollſter Ausführung und Verwendung des beiten Materials. 


Großes Lager der feinſten Stoffe 


in Damaſt, Rips, Plüſch, Seide zu Bezügen, Portièren und Lambrequius. 


Complette Ausſtattungen, 


vollſtändige Einrichtungen ganzer Schlöffer, Hotels, Landhänſer, Wohnungen, einzelner Stuben, incluſive Gardinen, Teppiche, Kronen für 
Gas, Lichte und Petroleum. 


| Gediegene Arbeit. — Müzige aber fete Preiie. — Liberale Bedingungen. 
Aufträge nad) außerhalb prompt efectuirt!! 


. Preis ⸗Courante gratis und franco. 


5 Hochachtungsvoll 


8 | Die Berliner Eentral-Möbel-Fabrik, 


v— 
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5 


Nr. 8. Benthſtraße 8. 4 


mer; en rer ae * > 


ten Zeugniſſen ve 
Drmber Stellun 


Schmutzwolle, 


ebenſo gewaſchene Lammwolle kau 
und bitiet um bemuſterte Offerten 


A. Wollheim, 


sotonntmagung. | Pferde⸗Auktion. 


1875 für hi biefigen Garniſon⸗ 4 ’ 
Inftalten und Miltie-Deböeden, als:“ Mittwoch den 28. October, Mittags 12 Uhr, 


Breslauerſtr. 38. 
„Wich ungarnen fiuſt' re 
Mächte!“ 
So ſeufzt der Unglückliche, der mit dem g 


Fluche körperlicher und geiſtiger Schwäche 
beladen, vergebens gegen die Lockungen 


Schwiegervater, der Kaufmann 


1 hellbraune Stute, 3½ Jahr, 3“ 
den 23. Oktob er 1874 1 braune Nittel 7 Hunter, 


ee für auswärtige Rechnung gegen gleich baare Zahlung ver⸗ 
Die verſtegelten und für die ver-[eigern. — Die Pferde ſtehen vom 27. ab in Stern's 
ſchiedenen Lieferungen gehörig bezeichne⸗[Hötel zur Beſichtigung. 


Verlag v. Fr. Kortkampf, S. W. 
erlin, 27 Zimmerstr. 

Soeben erschienen mit amtl. Ge- 
nehmigung besondere Ausgaben der 


anzeigen. 


tion verſteigert werden. 

Auszug aus der Steuerrolle, Hypo⸗ 
thekenſchein, etwaige Abſchätzungen und 
andere das Grundſtück betreffende Nach⸗ 
weiſungen, ſowie beſondere Kaufbedin⸗ 


Ludwig Stern, 


Grünberg i. Schl. 


Ein kleines, hübſch möbl 


fabrikation. 


5 gun en können in der Bureau⸗Regiſtra⸗ Offert. erbeten Exped. d. Pof. Zei⸗ 
1 All. eingeſehen werden. Zur Vermittelung von Zeit⸗ "er N i i illi i 
* 3 ur Hr die Ertheilung des ann an Der a eren Circus tung Chiffr. S N. 3 1 PR 1 Bazar-Saal 
H uſchlages ſoll in dem 1 egen mäßige roviſion R 4 aueh , ’ onnerſtag, den 22. Okt 
. i en ſcch Saft & Co, Bank N PO MDSOF. Schwediſcher Treppen links. bee 7 Ur 


am 19. Dezbr. 187 


€ . 
. Vormittags 11 uhr err 8 
0 An unferem Sitzungszimmer Nr. 1 an 


0 tehenden Termine publizirt werde N ohes is 
Me hub im den 10. Dezember 1874. hat 5. en größere P 0 n 1 
Koͤnigliches Kreis⸗Gericht. Quantität abzugeben, „werden u Touren a 
Erſte Abtheilung. o Vanklknn tler AU LONpeN BEINE - "> 


jong. R; und der Umgegend die ergebene Mit⸗ 
Der Subhaftations-Richter, theilung, daß ich vom 1 Oktober in 


H Rogajen, Neuſtädtiſchen Markt 
Nothwendiger Verkauf in der früheren ge eine 
Das in dem Kreiſe Schroda, in der [Niederlage meiner Mehlfabrikate 
Ortſchaft Nekla Hauland belegene, ſen gros u. en detail errichtet habe, 
} im Hypothekenbuche derſelben sab Nr. 38 fund bitte das mir bisher geſchenkte 
ö eingetragene, den Erben der Eliſa⸗ Vertrauen auch in dem neuen Unter⸗ 
2 he ae Net f ben nehmen zu Theil werden zu laſſen. 
rundſtück, deſſen Beſitztitel auf den 
Namen der Fliſabelb Amalie] Mathan Cohn, 


Mibus berichtigt ſteht, und welches Mühlenbeſitzer auf Ruda bei Regafen. 


mit einem Flächen⸗Inhalte von 18 D 
Für Blumenfreunde 


ektaren SS Aren SO Quadratſtab der 

rundſteuer Werne., und 4 einem 
Grundſteuer⸗Reinertrage von 63,28 Thlr. zur gefälligen Kenntnißnahme, daß ich 
und zur Gebäudeftener mit einem] durch bedeutende Vergrößerung meiner 


ft, Berlin 8. W., große „„ 
1 8 Sechs kleine „„ Punch. master”, 

Wien 1873. ) Schützenſtraße 32 ein möbl. Zi 

5 . 1873. vornheraus 2 Treppen hoch zu derm. 


lerſten Preis) erhalten hat, haben 


2 feine Zimmer I. Et. mit od. ohne 
mir das 


Möb. j. 1. Nov. Halbdorfſtr. 36 zu verm. 


Grünſtraße Nr. 1 Hit eine ſehr gut 
und fein eingerichtete Wohnung von 
vier Zimmern nebſt allem nöthigen Zu⸗ 
behör ſofort zu vermiethen. Auch iſt 
daſelbſt ein unmöblirtes Zimmer vom 
1. November zu vermiethen. 


a. Nocturno op. 15. 2. f 
8.5 Walzer in E-moll Chopin. 
4. Drei Lieder aus Do⸗ 
loroſſaa .. Jenſen. 


Der Bockverkauf 


in hieſiger Stammſchäferei 
beginnt wiederum am 2. Nor 
vember. Auch ſind aus der⸗ 


mit Ausnahme von Hamburg, Lübeck 
und Mecklenburg übergeben. Ich em⸗ 
pfehle namentlich 7 
Carlshammer Punſch in 2 Stärken, 
pro Fl. 277% u. 30 S 

ir 


II. 

u bein 5. a. Vöͤglein⸗ Etude. ae 

1 1 Saben Jar Det > Fr lc 3 
ON SER ich eignend iſt ſofort zu vermiethen. itthauiſches Lied . Chopin. 

n A. 4 Näheres St. Adalbert 40 bei Groß.|. h. Berat Laſſen. 


8 * a a 7. Marſch u. Elfenreigen 
Gleichzeitig erlaube ich mir auf Ein brauchbarer Bureau-] a. Sommernachtsraum Liszt. 


% Du biſt wie eine 


Nutzungswerthe von 20 Thlr. veran⸗ [Gärtnerei in den Sto ‚Ah 57 1 J 1 N 
lagt ift, foll im Wege der nothwendi⸗ eben Auftrag elne u Aalen 955 Dom. Nieder- Heyers- meine alljeitig als die Gehülfe findet vom 15. No⸗ 61 5 da ve Rear 
: Wiegenlied... Brahms. 


feinſten anerkannten vember oder 1. December e. 


ab Stellung beim Diſtrikts⸗ 
unſcheſſenzen Fr 
‚Pur Cognac ‚wen ve. Amt Bojanowo. Gehalt 
ſam zu machen. Preis pro Fl. 17 200 Thir. jährl. Meld. bald. 
Thlr. und 114 Thlr. g F 
Niederlagen werden unter günſtigen 


Bedingungen errichtet. wer Dorfen Ay N 
: gt. Näheres durch Louis 
e ee Streiſand's Buch⸗ und Schreib» 
ern a N materialienhandlung und Buchdruckerei 


Spezialgeſchäft für Thees Gras. 
u ächte Liqueure. Fezesertene ; een e 
Annoncen 


gen Subhaſtation am 


9. Dezember d. J. 


Vormittags um 10 Uhr, 
im Lokale des unterzeichneten Königl. 
Kreis⸗Gerichts verſteigert werden. 

chroda, den 30. September 1874. 


dorf bei Schlichtingsheim, 
Bahnſtation Frauſtadt. 


2 


empfehle eine große Auswahl der 
beſten und gangbarſten Blattpflanzen 
und blühenden Topfgewächſen, ſowie 
Bougquets und Kränze aufs Geſchmack⸗ 
vollſte, ſtets in meiner Blumenhalle, 
Sapiehaplatz, im Hauſe der Herren 
Gebr. Pinkus, zu billigen Preiſen 


i N vorräthig. Beſtellungen nach Außer⸗ 
5 8 ee rigen halb werden prompt ausgeführt 


hilis, Geschl.- u. Hautkrankh. W. P fennig, 
85 erzyee 


0. Voͤglein wohin Laſſen. 
9. Rhapſodi, Fis-dur Liszt. 


e Wirthſchaftexin 


Eine Ba ] 
in geſetzten Jahren wird für ein Vor⸗ 


in der Schleſinger ' ſche 
und Mu HM a 
Wilhelmstr. 9. 


2 
verkauf 
aus meiner Negretti⸗ 


ilt m. si Kunft- und Handelsgärtner in 
hwächezustände heilt m. sicher el Pofen, Berliner Chauffee. 


Ein Vferd, 


rfolge 
Dr. Holzmann, Kl. Gerberstr. 6. 


Wellfleiſch bei 


halt 200 Thlr. Perſönliche Bor 
ſtellung wird gewünſcht. 


lager unſer Gatte, Vater, 7 und 

5 iftor 
Jeremias, im 71ſten Lebensfahre, 
was wir tiefbetrübt, um Beileid bittend, 


Die Beerdigung findet beute Mitte 
woch den 21. d. Mts. Nachmittags bi 


Arie aus Elias. . Mendelsſoh 


Sigplaͤtze à 1 Thlr., Ste 
plätze à 20 Sgr. ſind zu hab 


n ah mean, den 22. 
von frü r ab friſche e 
wurft mit Sch 


Ein tüchtige u it 
N e ner 

Nähere Auskunft 

Herrn Lehrer Jaeobſohn, 


Angebetete ſchöne Unbekannte! 


7 


tu 


| 


ppr us 95 Fele werde ich am Kanonenplatz d Breslau Mahn vor or über nern A 
. „ Stearin-d 8 | | 
1440 Pfd. Talglichte, 1 ſchwarzbraune engl. Stute, 9 Jahr (Jagdpferd), SR csTeifobtgraben- de kopf, eee hi 221 
150 Ci. Seda, 1 Juchs- Wallach, engl. Vollblut, 8 Jahr (geitpferd) een mene Braunschw. Cervelat- e J a 
40 Pie. aße Elite 1 ſchwarzbraune Stute, 7 Jahr, 5. (Kutſchpfer), Lampen⸗Reparaturen Mett-, Leber-, Sardel-| Für die Mitglieder der Loge, 
und diverje Schreibmaterialien, 1 Napp-Stute. 5 Jahr (Harttraber), 2 und Aenderungen len- und Trüffelleber- Selig e 
ſoll durch . 1 e Ne 3 a Kara) werden prompt bewirkt bei [wurst in feinster Waare Familien- Nachrichten 
e eta allach. a Jahr, 4, H. Klug A Gi a . 
: * Chowiez. Geſtern ſtarb nach kurzem Kranken ⸗ 


endelsſohn. 


Volkmann, Jeſuitenſtraße IL. 
— 2 


| ieee Geo TE 1e fofort befördert in d Sommer. Hente Abend Eisbeine bei 
. r Nerven- un emüths - Kr: . 2 2 2 8 e 1 a — eute e f l 
DRESDEN, Sidonien-Stranses. kaufen Kl. Gerberſtraße 9 Stammſchäferei beginnt eden Peſener Zeitung, Einen lüchtigen Expe-|. Wi. Specht 


am 26. October. Open p dae“ dienten, der deutſch u. polniſch 


| Eviteptifche Kalſüchtige Circus 


2 
finden Genesung 


8. a ; igen zur Gartens ſpricht, engagiren ſofort 

| — Nilſche za Al, Bap. aug Wb lee ie Serbe, de enganien eng 

f Näheres brieflich. (Auflage ca. 800,000 Exempl.) Rene K 0 nm h 8 8 
Dr. Knorr, Stabsarzt a. D. Lehmann. Einen Laufburſchen fucht 


owie in alle übrigen Zeitungen des 
— —- im und Auslandes unter Zuſſcherung 

Der bekannte Vogelhändler Anguſt promp“er und billigſter Bedienung burch 
Böhning wird in circa 3 Wochen die nnoncen⸗Expedition (5934) 
mit einer großen Auswahl der feinſten 


Kanarienvögel im Gaſthof zur 0 
„Stadt Leipzig“ in Poſen eintreffen, 0 U DAUBE& 
25 10 25 8 en ‚m. 5 
welche ich Liebhabern derſelben hiermit (Bureau in Poſen, Waſſerſtraße) 
beſtens empfehle. Senat Karel franco⸗gratis. 
in möblirtes Zi 2 EEC 
ſuahe 2 zu — 1 ra Zum fofortigen Antritt ſuche ich eine f 
Markt 81 2. Ef vomb. ift ein mt Anger. [rang ‚Erzieherin mit beſcheidenen Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 
Simmer mit Kurrider zu vermieten Anſprüchen für meine drei Töchter (im] ——- SR 3 5 
Zimmer n zu vermiethen. Alter von 9—13 Jahren). Muſikunter⸗] Ein anſtändiges Mädchen ſucht Stell. 
Eine freundl. kl. Wohn. m. Waſſerl. richt iſt Wee Gehalt 120 Thlr. [zur Wäſche und Ausbeſſern der Klei ⸗ 
ift zu verm. v. 1. November Walliſchei korgenſtern, . Näh. Bäckerſtr. 13b. bei Frau 


Ar. 91, 3 Tr. vo! 
Druck und Verlag von W. Decker & Co. (G. Röſtel) in Poſen. 


Heute 


Louis Türke Buchhandlung. 

Für meine Papier⸗Handlung wünſche 

einen Lehrling von hier. 
Salomon bewy, Breiteſtr 21 


Ein Tapezierer und Dexorateur, 
welcher in größeren Städten Schleſſens 
mehrere Jahre gearbeitet hat, auch in 
Polſterarbeit firm iſt, ſucht ſofort 
dauernde Beſchäftigung. Geehrte Of⸗ 
ferten bitte unter W. W. 50 in der 


Privat- 
Anterridt 


in franzöſiſcher, engliſcher, 
italieniſcher und lateiniſcher 
0 Sprache, ſowie in den Elementar⸗ 

fächern wird gegen 2 Ho⸗ 
norar ertheilt. Nähere Auskunft in 


den Nachmittagsſtunden von 2—6 Uhr 
in beſter Qualität à Stück 25 Sgr. 


Berlinerſtraße 29, |: 


. Hintergebäude, 2 Treppen. 


aus hieſiger wollreicher 
Negretti-Stamm- Heerde 
beginnt am 26. Oetbr. d. J. 

Schurgaſt, von Station 
Löwen in Oberſchl. ½ Stunde 
entfernt. 


Sechſte große 


let und Mimik. 


Bing: 
Seidene Taſchentücher für Herren 


Joſeph Baſch, Markt 59. 


Mittwoch, den 21. Oktober 


Gala -Vorſtellung 
in der höheren Reitkunſt 
Pferdedreſſur, Gymnaſtik, Bal⸗ 


Anfang 7½ Uhr Abends. 


T. Rrembser, 


Ryſzewo per Goscieſzyn. chultz. Direktor. 2 


— 


ten Offert d rechtzeitig im Bureau 137 R f ae N 
der . Verwaltung . = Rychlewski, Königl. Auktions⸗Kommiſſar. des Laſters kämpft. Möge Jeder, der gegetzentwürfe nebst Motiven] Ahr Fett, err 
3 9 — — 1 — durch traurige Jugendſünde, geheime esetze wen au 
2 aun f 8 925 n u 155 N f d Selbſtbeflecung ic. a ea ge und Anlagen betr. Se 
ger dafelbft ausliegenden Bedin⸗ k q 1 sr ae 5 ki Hichters eh das Wort des großen eee Az ie Ehegattin Leh 
gungen von den Submittenten zul polski i gospodarski dla ‚Ks. Poznariskiego [ic bebersigen: „[Strafprozess-Ordnang un ( eutseh. Deb 
Set Nachgebote bleiben un⸗ p g05p na rok 1875 f 80 Ser Waben A die Nen Wan e 10 0 ies fre den Sabr en Ds 
erückſichtigt. Oktober 1874. : 5 s . Rath, Troſt, Belehrung und reelle Hilfe Preis für alle 3 Entwürfe, direct ue * 
Poſen, den 16. Oktober 18 d druk kalend kosciel t 5 r 
den wyszedi 2 druku i opröcz kalendarza koscielnego, astrono- |1weiit ihm nur dus berühmte Original- bezogen, gegen Finsendung des] Mor ke bei Boln-Liffe, der 
Kgl. Garniſon⸗Verwaltung. micznego, zydowskiego i t. d. zawiera: Komedya w podrö2y, |Meifterwert „der Jugendfpiegel® nach, [Betrages oder Postnachnahme 21; den 19. Oktober 1874. Leh 
e ex. Wincenty z.Szamotut byt zdrajca? Materyalizm i mate - bardt jn Berit, 5 Thlr. 5 e E Naivicz, und 
Subhaſtations⸗Patent. ryalici naszego czasu, Jözef Kukaszewicz (biografia), Istota |henge 2 zu besiehen ift“ Hier bietet] K . Ole, Dean für eee 
Das im Reglerungs-Bezirk Bromberg,ji zalety nowych pieniędzy, redukeya ich na stare i od- ich zum erften Male dem Unglücklichen. Falls im Voraus genügende Be- gaufm ann n b it n 
deſſen Kreiſe Schubin, bei der Stadt wrotnie, Wykaz jarmarköw W. Ks. Pozn., Prus Wschod. feine Kurmethode, die ihn der Menfeh-|theiligung stattfindet, wird er-Iſondern Mi Uhr fta * 7 U0e 
e Zachod. i Slgska, drugi Wykaz jarmarköw (chronologiezny) [beit minrrann Macı En Fer (Ar jscheinen a — 
— 2 — — iſtig W N ” ” ” 
Nr. 8 verzeichnete mit den_demfelben|Porzgdkiem miesigcy 1 dui ulozony. 4 Nene Leben übt aus den Materialien zu den Justiz- Interims⸗Fheater nl 
8 N Naby& go mozna w kazdéj ksiggarni. Cena 9 sgr. Ruinen! reformgesetzen. in Voſen Cr 
. 1, 2, 3, 4, 5 und 6 dem Ritter⸗ 2 ir . mann, ren iese V i der- 5 
guter Stanisiaus b. Sale.“ Drukarnia Nadworna N. Deckera i Sp. | Magdeb. Sauerkohl, en Materialien. weiche die] Mittwoch feine Bor ©: 
See R (E. Röstel) Q dli b G 0 Plenar- uud Komm.-Verhandlungen, a woch eme orſtellung. fr 
92 Aren 50 Duadratmeter der Grund. w Poznaniu ue ub. Gurten Komm.-Beriehte ete. ete, ‚bieten Donnerſtag den 22. October 
Ba 3 1 —B Tg , —epfiehle enthalten 195 Redaction wird Aſchenbrödel. bat 
7 . 1 * — ä 4 * 0 1 
—.— 1 121 Thlr. igt f, Grünberger Kur⸗ 8. Alexander e are aus en Luſtſpiel in 4 Akten von Benedir. u 
„ zur Gebäudeſteuer veranſag ' A 7 2 (II. Kirsten), ruckbogen höchstens 1 Sgr. c . 
% Dre St 1 een f nn 0 
den 17 Dezember l874 ratio) in diefen, Fabre une ee WE] de Vorteiung (ohne Ze zer 
Vormittags 10 uhr bakrauch. en 
an ordentlicher Gerichtsſtelle in Schubin rig. c 45 Thlr. 
im Wege der nothwendigen Subhafta br., in Anth. Vr 
trages 4 4% ½ 2, eln 


D DDD AH 
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HM 


